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als Universitätsbibliothek stellen wir 
Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftlern wie studierenden infor-
mationen – bücher, Zeitschriften und 
elektronische Medien – zur Verfügung 
und machen diese optimal nutzbar. 
Wir sehen uns dabei als Dienstleister 
und als infrastruktureinrichtung un-
serer Ludwig-Maximilians-Universität. 
bibliotheken existieren, seit es Wis-
senschaft gibt, und ohne sie wäre Wis-
senschaft nicht möglich. so geht die 
Geschichte unserer bibliothek auch 
zurück bis in das erste Jahr nach der 
Gründung der damals in ingolstadt 
beheimateten bayerischen Landesuni-
versität. bibliotheken haben eine lange 
Geschichte, doch bibliotheken befin-
den sich auch im Wandel.
Wie umfassend sich dieser Wandel ge-
rade im bereich wissenschaftlicher in-
formations- und Literaturversorgung 
entwickelt, ist uns allen in den letzten 
Jahren klar geworden: in vielen Fächern 
dominieren heute elektronische infor-
mationen, die jederzeit vom schreib-
tisch des Wissenschaftlers oder vom 
Laptop des studierenden aufgerufen 
werden können. Unsere statistik belegt 
dies in beeindruckender Weise: Mehr 
als 58.000 abonnements elektronischer 
Zeitschriften und Zeitungen werden von 
der Universitätsbibliothek verwaltet, 
dabei riefen die Nutzerinnen und Nut-
zer unserer bibliothek im vergangenen 
Jahr annährend 2,5 Millionen einzelne 
Zeitschriftenar-
tikel auf. auch 
die anzahl der 
vorhandenen 
e-books hat sich 
im letzten Jahr 
nochmals deut-
lich auf mehr als 
19.500 erhöht. Um elektronische Medi-
en nutzen zu können, muss niemand 
mehr die räumlichkeiten der Universi-
tätsbibliothek betreten – und dennoch: 
Ohne die auswahl und erwerbung, ohne 
die formale und sachliche erschließung 
und ohne die technische aufbereitung 
und die Nutzerunterstützung wäre kei-
ne der elektronischen Zeitschriften und 
kein e-book für die Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler sowie studie-
renden der LMU verfügbar. in vielem 
wird sich unser service in der Zukunft 
verändern – manches haben wir bereits 
im letzten Jahr erreicht, so z. b. die 
Verlinkung unseres elektronischen an-
gebotes mit Google scholar oder die 
elektronische Lieferung von bisher nur 
gedruckt vorhandenen Zeitschriften-
aufsätzen an Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler unserer Universität. 
elektronische Medien erlauben auch 
neue Formen der Publikation. Die Uni-
versitätsbibliothek bietet seit nunmehr 
schon zehn Jahren zwei Plattformen 
zur Veröffentlichung von Dissertatio-
nen und anderen wissenschaftlichen 
Werken an. im letzten Jahr hat die 
Universitätsbibliothek eine neue Platt-
form aufgebaut, die das Veröffentlichen 
von wissenschaftlichen Zeitschriften 
ermöglicht. Das JournaLiPP ist die ers-
VoRwoRT
LIEbE LESERINNEN  
uNd LESER,
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te an der LMU herausgegebene Zeit-
schrift, die diese neue Publikations-
möglichkeit nutzt. 
als eine der großen Universitätsbiblio 
theken und als serviceeinrichtung der 
LMU gestalten wir diesen großen Me-
dienwandel, der das 21. Jahrhundert 
entscheidend prägen wird, aktiv mit. 
Dabei bedeutet Medienwandel aus 
heutiger sicht keineswegs ein Ver-
schwinden der gedruckten Form. Gera-
de in den Geisteswissenschaften stellt 
die gedruckte Monographie weiterhin 
das zentrale arbeitsmedium dar und 
aus sicht der meisten studierenden 
überwiegen bei der Vorbereitung auf 
Klausuren und examina die Vorteile ge-
druckter bände. Unsere erwerbungs-
zahlen von mehr als 80.000 Monogra-
phien und gut 144.000 Lehrbüchern, 
die alleine im letzten Jahr angeschafft 
wurden, sowie die rund 6.500 laufen-
den Zeitschriftenabonnements, die 
von der Universitätsbibliothek betreut 
werden, sind ein deutlicher beleg da-
für. Unsere anstrengungen richten sich 
daher gleichermaßen auf die entwick-
lung neuer elektronischer Dienste wie 
auf den ausbau unseres bestehenden 
Dienstleistungsportfolios. 
eine wesentliche finanzielle Unterstüt-
zung hat unsere bibliothek durch eine 
wiederholte großzügige Zuwendung 
der carl-Friedrich-von-siemens-stif-
tung erfahren. Die spende der carl-
Friedrich-von-siemens-stiftung stellt 
den mit abstand größten Drittmittelzu-
fluss unserer bibliothek dar, weswegen 
wir für die beschaffung der aus stif-
tungsmitteln erworbenen Monographi-
en einen eigenen Geschäftsgang entwi-
ckelt haben.
Lesesäle waren und sind für bibliothe-
ken zentral. auch wenn die Nutzung 
elektronischer Medien in der regel 
keinen bibliotheksbesuch mehr erfor-
derlich macht, sind unsere Lesesäle in 
den Fachbibliotheken und in der Zen-
tralbibliothek voller als je zuvor. Wir 
haben im letzten Jahr eine Umfrage un-
ter unseren studentischen Nutzerinnen 
und Nutzern sehr intensiv ausgewertet 
und nutzen die ergebnisse, um unseren 
service noch besser und noch pass-
genauer auf die bedürfnisse unserer 
Nutzerinnen und Nutzer auszurichten. 
Um für den doppelten abiturjahrgang 
gerüstet zu sein, aber auch um den be-
dürfnissen der studentischen Nutzer-
schaft entgegenzukommen, haben wir 
zunächst versuchsweise einige Fachbi-
bliotheken auch sonntags geöffnet – die 
positive resonanz ermuntert uns, auf 
diesem Weg weiter voranzuschreiten. 
Gedruckte wie digitale Medien benöti-
gen eine Vermittlung, dies zeigt unsere 
erfahrung: annähernd 500 schulungen 
für bachelor- und Masterstudierende, 
aber auch für Doktoranden haben im 
vergangenen Jahr eine große Nachfrage 
gefunden. besonders populär sind da-
bei seit vielen Jahren die einführungen 
in die Literaturverwaltungsprogramme, 
und unter dem Motto „Vergoogeln sie 
nicht ihre Zeit“ führen wir studieren-
de der unterschiedlichen studienab-
schnitte zielgruppenspezifisch in die 
suchmöglichkeiten unserer Fach- und 
allgemeinen Datenbanken ein.
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als eine der ältesten institutionen un-
serer Universität nehmen wir die rolle 
einer Gedächtnisinstitution der LMU 
wahr und sehen in der bewahrung, er-
schließung und Präsentation des uns 
anvertrauten Kulturgutes eine ganz 
zentrale aufgabe unserer bibliothek. 
Neben der rasch voranschreitenden 
Digitalisierung unseres bedeutenden 
altbestands präsentieren wir bei un-
seren regelmäßigen ausstellungen 
ausgewählte Originale der Öffentlich-
keit. Zu den höhepunkten des letzten 
Jahres zählt sicherlich unser beitrag 
zur bundesweiten aktion „treffpunkt 
bibliothek“: im Lesesaal der Zentral-
bibliothek stellten der bekannte Koch 
eckard Witzigmann, der Münchner alt-
oberbürgermeister hans-Jochen Vogel 
und der Münchner Kunsthistoriker 
hubertus Kohle jeweils eine kulturhis-
torisch besonders herausragende Zi-
melie aus unserem bestand vor. 
Dieser Jahresbericht informiert sie 
über einige der wichtigsten schwer-
punkte unserer arbeit im letzten Jahr. 
ich danke allen unseren Partnern in-
nerhalb und außerhalb der Universität 
für die gute Zusammenarbeit im zu-
rückliegenden Jahr. Das engagement 
und die Leistungsbereitschaft der Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter unserer 
bibliothek sind die Grundlagen unserer 
erfolgreichen arbeit. ihnen gilt mein 
ganz besonderer Dank!
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IHRE ANTwoRTEN Auf uNSERE fRAGEN
STudIERENdENbEfRAGuNG AN dER ub
Für den Zeitraum 2010/2011 setzte 
sich die Universitätsbibliothek auf die 
agenda, genauere informationen über 
das Nutzungsverhaltens der studieren-
den bezüglich der services und stand-
orte der Universitätsbibliothek zu er-
heben. hierzu wurde als methodisches 
instrument eine Onlinebefragung unter 
den studierenden der LMU gewählt. 
Das Projekt „studierendenbefragung 
2010“ wurde von der Ub in Koopera-
tion mit dem institut für statistik der 
LMU durchgeführt.
im ersten teil der Umfrage war das 
Ziel, informationen über das Lernver-
halten der studierenden zu erhalten, 
um zu prüfen, inwiefern die services 
der Ub auf die studentischen bedürf-
nisse passen. im zweiten teil konnten 
die serviceangebote der Ub durch die 
befragten beurteilt werden. abschlie-
ßend waren die studierenden in Frei-
textfeldern aufgerufen, ihre ideen und 
Wünsche zu verbesserungswürdigen 
oder ggf. fehlenden services der Ub zu 
äußern. 
insgesamt sind 1.602 vollständig aus-
gefüllte Fragebögen in die auswertung 
eingegangen. Das entspricht ca. 3,4 % 
der studierendenschaft. Das ergeb-
nis ist ein nicht repräsentatives stim-
mungsbild, da die stichprobenziehung 
weitgehend unkontrolliert erfolgt ist. 
Von den befragten haben 645 Personen 
in den oben erwähnten Freitextfeldern 
sehr konstruktive und sachorientierte 
Kommentare hinterlassen. 
Die ergebnisse waren auch als nicht-
repräsentatives stimmungsbild hoch-
interessant für die Ub, denn sie boten 
deutliche hinweise für notwendige 
organisatorische Weiterentwicklungs-
linien. ein wesentliches ergebnis aus 
dem themenblock „Lernverhalten“ so-
wie aus der auswertung der Freitext-
kommentare war, dass die befragten je 
nach studienphase bis zu sieben tage 
wöchentlich von morgens bis nachts 
lernen. eine Wochengliederung in 
Werktage und Wochenende, wie sie die 
bisherigen Öffnungszeiten der meisten 
standorte der Ub abbildeten, konnte 
somit nicht im sinne einer optimalen 
Zugänglichkeit der Lernorte sein. 
Daher hat die Ub zum Wintersemester 
2011/2012 in zentralen, stark genutzten 
Fachbibliotheken die Wochenendöff-
nungszeiten ausgeweitet. Zunächst bis 
voraussichtlich ende des Wintersemes-
ters 2012/2013 sind die Fachbibliothe-
ken theologie/Philosophie, historicum 
sowie Wirtschaftswissenschaften/sta-
tistik auch sonntags von 9-18 Uhr ge-
öffnet.
eine weitere „sofortmaßnahme“ auf-
grund der rückmeldung der befragten 
im themenblock „Lernverhalten“ so-
wie in den Freitextkommentaren be-
stand in der Zulassung von Getränken 
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in sämtlichen großen Fachbibliotheken 
sowie im allgemeinen Lesesaal der Ub. 
aus den rückmeldungen zum zweiten 
teil des Onlinefragebogens konnte in 
bezug auf die services der Ub heraus-
gelesen werden, dass die befragten 
sowohl in der gedruckten bücherwelt 
als auch in der digitalen Welt zu hau-
se sind, denn sie nutzen sowohl die 
digitalen als auch die konventionellen 
Medien der Ub stark. Die höhe des 
anteils der e-Mediennutzung variiert 
zwar je nach studienfach. Jedoch be-
legt die fachspezifische auswertung, 
dass die e-Mediennutzung nicht län-
ger nur ein schwerpunkt in 
den Naturwissenschaften, 
sondern mittlerweile für das 
studium der Geistes- und 
sozialwissenschaften genau-
so relevant ist. Dies ist eine 
Veränderung im Vergleich 
zu früheren Jahren und un-
terstreicht die Wichtigkeit 
der aufgabe, allen studie-
renden das gesamte spek-
trum der Medienangebote 
fachübergreifend und intui-
tiv zugänglich zu machen.
aus diesem Desiderat lie-
ßen sich zahlreiche entwick-
lungsmöglichkeiten heraus-
arbeiten. Priorisiert hat die 
Ub zunächst zum einen die 
erhöhung der sichtbarkeit 
ihrer angebote durch die 
stärkere einbindung ihrer 
ressourcen in allgemeine 
suchmaschinen. Zu die-
sem Zweck wurde im sep-
tember 2011 eine Zusam-
menarbeit mit der wissen-
schaftlichen suchmaschine 
Google scholar begonnen, 
durch die eine Verlinkung 
von Google-scholar-treffer-
listen auf die elektronischen 
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orte von gedruckten Medien der Ub 
stattfindet (vgl. seite 33). 
Weiterhin wurde in 2011 ein Projekt zur 
einführung einer erleichterten authen-
tifizierungsmöglichkeit für den Zugang 
zu den elektronischen Medien der Ub 
initiiert. ein weiteres Projekt, welches 
aufgrund der Komplexität eine längere 
Laufzeit haben wird, besteht in der evalu-
ierung von Möglichkeiten für die einfüh-
rung einer einheitlichen rechercheober-
fläche für alle Medien inklusive der Da-
tenbanken der Ub (Discovery service).
Die rückmeldungen zum themenbe-
reich „persönlicher support“ zeigten, 
dass die befragten die Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter der Ub insgesamt 
positiv beurteilt haben. Da im komple-
xen, dezentralen system der Ub häufig 
Orientierungswissen vermittelt werden 
muss, hat die Ub aus den vergleichs-
weise verhaltenen rückmeldungen zu 
dem aspekt „Zusatzinformationen“ ab 
geleitet, dass die Kompetenzen der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an 
den bibliothekstheken in diesem be-
reich noch gestärkt werden können. 
Wenn ich mich persönlich, telefonisch oder per E -Mail   











… dann sind die MitarbeiterInnen mir  










… dann erhielt ich Zusatzinformationen,  
die mir unbekannt waren.  




trit immer zu … dann erfolgte die Beantwortung in  
einem angemessenen Zeitraum.  
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Daher wurden zum Wintersemester 
2011/2012 zunächst verpflichtende, 
monatlich stattfindende einführungs-
kurse über das bibliothekssystem der 
Ub für studentische hilfskräfte einge-
führt. 
Wenngleich die studierendenbefra-
gung ein zeit- und personalaufwändi-
ges Projekt war, das sich bis zur Doku-
mentation der ergebnisse über insge-
samt ein Jahr (Mai 2010 bis Mai 2011) 
erstreckte, ist der input für die kunden-
orientierte ausrichtung der Ub nicht zu 
unterschätzen. Durch die ausführlichen 
rückmeldungen zu den behandelten 
themenbereichen hat die Ub ein sehr 
differenziertes bild von den bedürfnis-
sen ihrer studentischen befragten er-
halten. Die bibliothekarischen services 
noch stärker auf diese bedürfnisse zu-
zuschneiden, wird auch über das Jahr 
2011 hinaus im Fokus der aktivitäten 
der Universitätsbibliothek stehen.
  Antje Michel, Medea Seyder
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SCHuLuNG, bERATuNG uNd MEHR
INfoRMATIoNSkoMPETENZ AN dER ub
Das Fundament des angebotes der 
Universitätsbibliothek im bereich der 
informationskompetenz (iK) stellen 
die annähernd 500 durchgeführten 
schulungen dar, die durch ihre viel-
fältige ausrichtung sowohl auf die in-
teressen der studierenden im bache-
lor- oder Masterstudium ausgerichtet 
sind als auch Doktorandinnen und 
Doktoranden sowie Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftler anspre-
chen. Darüber hinaus legt eine reihe 
von Veranstaltungen einführenden 
charakters den Fokus auf schülerin-
nen und schüler als zukünftige stu-
dierende. Unserem Grundverständnis 
von informationskompetenz und un-
serer aufgabe als Universitätsbiblio-
thek und informationsspezialisten der 
Ludwig-Maximilians-Universität ent-
sprechend, stellen klassische einfüh-
rungen in die bibliotheksbenutzung 
im diversifizierten iK-Portfolio der Ub 
nur noch einen aspekt unter vielen 
dar. Während eine Vielzahl von Ver-
anstaltungen sich mit suchstrategien 
und techniken der informationsbe-
schaffung (gerade auch im digitalen 
bereich), mit der internetrecherche, 
mit der professionellen Organisation 
und Verwaltung von Literatur oder 
mit dem elektronischen Publizieren 
beschäftigen, stellen auch vertiefen-
de, zielgruppenadäquate schulungen 
der wichtigsten Fachdatenbanken eine 
bedeutende säule des iK-Programms 
dar.
Die Ub setzt bei der Vermittlung von 
informationskompetenz auf die enge 
Verzahnung mit der universitären Leh-
re. Neben 360 eigenständig angebo-
tenen Veranstaltungen zeigen die 109 
in universitäre Lehrveranstaltungen 
integrierten schulungseinheiten, dass 
die Ub zu einem wichtigen akteur 
in der Lehre geworden ist. Mit einer 
durchschnittlichen teilnehmerzahl von 
18 Personen pro Veranstaltung konnte 
das team der Universitätsbibliothek 
im vergangenen Jahr insgesamt rund 
9.400 teilnehmer/innen schulen – da-
mit konnte das hohe Niveau des Vor-
jahres bestätigt und sogar noch leicht 
übertroffen werden. 
im bereich der spezifisch auf examens-
kandidatinnen und -kandidaten, Master-
studierende sowie Promovierende aus-
gerichteten schulungen konnte die Ub 
auch im Jahr 2011 wieder neue Koope-
rationen eingehen und die bereits beste-
hende Zusammenarbeit mit Lehrstühlen 
und Graduiertenzentren weiter ausbau-
en: Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
der Ub haben u. a. Veranstaltungen für 
das Graduate center der LMU übernom-
men (Literaturverwaltung: endNote und 
citavi für Doktorandinnen und Dokto-
randen), waren maßgeblich beteiligt an 
der Konzeption von schulungseinheiten 
für das biozentrum in Martinsried („Pu-
blizieren, archivieren, recherchieren: 
Management wissenschaftlicher Fach-
information“) und haben ganztätige 
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Veranstaltungen für neue Master-studi-
engänge angeboten (interdisziplinärer 
und berufsbegleitender studiengang: 
Master of arts in Philosophie, Politik 
und Wirtschaft/LMU). Diese Kooperati-
onen bieten die Möglichkeit, junge Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftler 
sowie Führungskräfte mit einem pass-
genauen angebot im bereich der infor-
mationsbeschaffung und -verarbeitung 
sinnvoll zu unterstützen. Für das Jahr 
2012 ist der ausbau dieser fruchtba-
ren Zusammenarbeit zwischen den in-
formationsspezialisten der Ub und den 
Graduiertenzentren und studiengängen 
der LMU angestrebt.
eine bereits bewährte, fest in der uni-
versitären Lehre verankerte instituti-
on ist die durch die Ub durchgeführte 
Vorlesung „Wissenschaftliches re-
cherchieren in den Philologien“, die 
sich vertiefend mit suchstrategien und 
Fachinformationsmedien, aber auch 
mit Fragen des informationsbedarfs 
und mit Kriterien zur beurteilung der 
Validität von informationen sowie öko-
nomischen, rechtlichen und ethischen 
aspekten der informationsbeschaffung 
beschäftigt. Durch die curriculare ein-
bindung in die bachelorstudiengänge 
anglistik, Komparatistik, slawistik und 
buchwissenschaften konnte bereits in 
den vergangenen Jahren ein breites 
spektrum an philologischen Fächern 
abgedeckt werden; mit dem Winterse-
mester 2011/12 wurden zusätzlich die 
b.a.-studierenden der Fächer Germa-
nistik, Nordamerikastudien und der 
Klassischen Philologie eingebunden, 
was sich auch in einer deutlichen stei-
gerung der anzahl der erfolgreich ab-
gelegten Prüfungsleistungen (115 ge-
genüber 76 im sommersemester 2011) 
widerspiegelt. Flankiert wird diese 
Veranstaltung durch fachspezifische 
tutorien, in denen ergänzend zur the-
orie die nötigen praktischen Fähigkei-
ten und Fertigkeiten erworben werden 
können.
Neben schulungen für die primären 
Zielgruppen der Ub sind in den letzten 
Jahren einführungsveranstaltungen für 
schülerinnen und schüler als neues 
aufgabenfeld für hochschulbibliothe-
ken hinzugekommen. Mit der einfüh-
rung wissenschaftspropädeutischer se 
minare (sog. W-seminare) an bayeri-
schen Gymnasien hat sich die professi-
onelle Literatur- und internetrecherche 
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als integraler bestandteil des schulcur-
riculums etabliert, und damit ist auch 
der bedarf für Veranstaltungen zur Ver-
mittlung von informationskompetenz 
für schülerinnen und schüler stark an-
gestiegen. Die Ub sieht ihre aktivitäten 
in diesem bereich in erster Linie als 
vorbereitende ausbildung der zukünf-
tigen studierenden, und hat dazu die 
einführungsveranstaltung „bausteine 
zum W-seminar: Wissenschaftliches 
recherchieren für schüler“ entwickelt. 
im Jahr 2011 konnten in 60 Veranstal-
tungen rund 1.865 schülerinnen und 
schüler die Ub kennenlernen und erste 
schritte einer wissenschaftlich fundier-
ten informationsrecherche erlernen.
auch im Jahr 2011 waren die Veranstal-
tungen der Ub im bereich der Litera-
turverwaltungsprogramme (endNote 
und citavi) unter den studierenden 
der LMU wieder sehr 
populär: Fast 1.500 
Nutzerinnen und Nut-
zer besuchten die 
Literaturverwaltungs-
schulung „Nie wieder 
abtippen!“. Neben 
den seit einigen Jah-
ren konstant hohen 
te i lnehmerzah len 
entwickelt sich auch 
die generelle Nutzung der beiden Pro-
gramme, die von der Ub innerhalb ei-
ner campuslizenz allen LMU-angehö-
rigen angeboten werden, sehr positiv: 
endNote wurde im Jahr 2011 mehr als 
8.600 mal heruntergeladen, und für 
citavi konnten über 4.500 Nutzerinnen 
und Nutzer verzeichnet werden. Litera-
turverwaltungssoftware liegt demnach 
weiterhin sehr im trend. Die intensive 
Nutzung von endNote und citavi durch 
studierende und Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler führte 2011 auch 
zu einem nochmals ansteigenden bera-
tungsaufkommen. Per e-Mail, telefon 
und innerhalb von persönlichen sprech-
stunden konnten sich die Nutzerinnen 
und Nutzer an die Ub wenden und so-
wohl technische bzw. softwarebedingte 
Fragen als auch generelle Fragen zum 
Datenimport stellen. Die anfertigung 
lehrstuhlspezifischer LMU-Zitationssti-
le für die abschlussarbeiten der studie-
renden war ebenfalls ein service, den 
die Ub anbieten konnte.
Neben dem iK-bereich „schulungen“ 
bietet die Ub den studierenden sowie 
Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftlern auch einen zeit- und ortsun-
abhängigen iK-service an, der den ge-
konnten Umgang mit den wichtigsten 
recherchetools ermöglichen soll: die 
e-tutorials der Universitätsbibliothek. 
2011 konnten erneut drei neue e-tuto-
rials fertiggestellt werden: „ich suche 
ein e-book!“, „ich möchte mit mei-
nem iPad auf Datenbanken, e-Journals 
und e-books zugreifen!“ und „recher-
chieren mit Google scholar!“. Diese 
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e-tutorials widmen sich thematisch 
wieder den digitalen ressourcen der 
Ub und sollen den Nutzerinnen und 
Nutzern sowohl den Zugang als auch 
das handling der e-Medien erleichtern. 
Neben den neuen Filmen, mit denen 
das tutorial-Programm der Ub jetzt 
auf insgesamt 12 Filme erweitert wer-
den konnte, wurden auch einige bereits 
online verfügbare und sehr gut genutz-
te e-tutorials auf den neuesten stand 
gebracht. Die nötigen ressourcen für 
Konzeption, filmische Umsetzung – in 
Zusammenarbeit mit der Unterrichts-
mitschau der Fakultät Psychologie und 
Pädagogik der LMU – und bewerbung 
sind, gemessen an den Zugriffszahlen 
auf die tutorials, effizient eingesetzt: 
seit Januar 2010 wurden insgesamt 
12 e-tutorials freigeschaltet und sind 
seitdem, bis ende 2011, insgesamt rund 
80.000-mal aufgerufen worden. Dieses 
angebot wird von den Nutzerinnen und 
Nutzern sehr gut angenommen und 
verspricht, auch künftig ein hilfreiches 
Werkzeug für den Umgang mit den 
elektronischen Medien der Ub zu sein. 
 Torsten Ostmann, Benjamin Rücker, 
Medea Seyder
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dIE INTERNE koMMuNIkATIoN STäRkEN
dIE ub füHRT EIN INTRANET EIN
als zentrales Projekt im bereich Kom-
munikation wurde im Jahr 2011 die 
einführung eines intranets für die ge-
samte Universitätsbibliothek verwirk-
licht. bislang stand Ub-weit lediglich 
eine gemeinsame Dateiverwaltung zur 
Verfügung, allerdings keine Kommu-
nikationsplattform. in der abteilung it 
wurde darüber hinaus bereits seit 
einigen Jahren mit der software 
sharePoint für die abteilungsinterne 
Dokumentation gearbeitet. Gerade vor 
dem hintergrund eines sehr verteilten 
bibliothekssystems mit vielen dezentra-
len standorten sowie ähnlichen aufga-
ben in den einzelnen Fachbibliotheken 
bzw. abteilungen und damit verbunden 
der zunehmenden abteilungsübergrei-
fenden Zusammenarbeit sollten folgen-
de Ziele mit einer intraneteinführung 
erreicht werden:
• Das intranet stellt eine gemeinsa-
me Plattform für die gesamte Ub 
und ihre Mitarbeiter/innen dar. 
• Die Ub-weite Zusammenarbeit 
wird unterstützt und gestärkt – 
über alle Ub-standorte und abtei-
lungen hinweg.
• Der jeweilige fachliche austausch 
in den verschiedensten aufgaben-
gebieten wird ermöglicht – sowohl 
teambezogen als auch zwischen 
Kolleg/innen verschiedener abtei-
lungen.
• Das intranet dient der Dokumenta-
tion von Workflows, Ub-spezifika 
und Know-how und verbessert da-
mit die transparenz.
Zur Umsetzung des intranets hat man 
sich für die software sharePoint ent-
schieden, welche hierfür bereits im 
Jahr 2010 getestet wurde. Zunächst 
wurden mit allen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern Workshops durch-
geführt, um die individuellen anfor-
derungen und Wünsche zu ermitteln 
und damit eine bedarfsanalyse zu er-
arbeiten. schließlich galt es, damit ein 
Konzept zur Umsetzung des intranets 
zu entwickeln. hierzu und zur weite-
ren intranetentwicklung wurde eine 
aG eingesetzt, in der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter mit unterschiedlichs-
ten aufgabenbereichen vertreten sind. 
Diese Verbindung in alle abteilungen 
und die Multiplikatorenrolle waren 
von beginn an wichtige bausteine für 
den erfolg des intranets.
eine grundlegende entscheidung 
zur erreichung der mit dem intra-
net verbundenen Ziele war der the-
matische aufbau des intranets. Die 
neue Plattform sollte kein abbild 
einer (wandelbaren) Organisati-
onsstruktur, sondern inhaltlich ge-
gliedert sein, um so den teamüber-
greifenden fachlichen austausch zu 
unterstützen. Um auch den bedarf 
an teaminterner Kommunikation 
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zu erfüllen, wurde das Konzept einer 
dreigeteilten struktur umgesetzt:
Das intranet der Ub besteht nun aus ei-
nem allgemeinen bereich, in dem sich 
alle themen der Ub wiederfinden. Dazu 
dienen vor allem sogenannte Fachseiten, 
die die unterschiedlichsten aufgaben-
gebiete der Ub sowie weitere wichtige 
informationen zur arbeitsplatzorganisa-
tion abdecken. Um hier eine größtmög-
liche beteiligung und auch identifikati-
on zu erreichen, sind für die erstellung 
und Pflege der Fachseiten sehr viele 
Mitarbeiter/innen als Fachverantwortli-
che eingebunden. Dies führt auch dazu, 
dass über die eigene abteilung hinaus 
die abstimmung mit Kolleg/innen und 
damit ein noch intensiverer themati-
scher austausch erfolgt.
Darüber hinaus wird es im intranet als 
zweite säule einen persönlichen be-
reich geben, in dem Kontaktdaten der 
Mitarbeiter/innen sowie vertiefte infor-
mationen zum jeweiligen arbeitsgebiet 
enthalten sind. Und schließlich wird als 
dritter bereich ein teambereich um-
gesetzt, in dem die verschiedensten 
teams raum haben für die 
gemeinsame arbeit an Do-
kumenten sowie teamin-
terne Kommunikation.
Der start des intranets 
fand nach umfangreichen 
Vorarbeiten sowohl der 
aG als auch vieler weiterer 
Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter im Dezember 
2011 statt, in einer ersten 
Version mit einer größeren 
auswahl an Fachseiten, 
die nun ständig wächst. 
Die Weiterentwicklung des 
intranets wird auch im 
nächsten Jahr ein thema bleiben, das 
die Mitarbeiter/innen beschäftigt. Zum 
einen wird der ausbau der inhalte für 
die Fachseiten sowie die entwicklung 
vorrangig des teambereichs und des 
persönlichen bereichs erfolgen. Zum 
anderen geht es mit wachsenden 
inhalten und Features um die weitere 
Umstellung auf die neu angebotene 
struktur und damit um die 
etablierung des intranets als tägliches 
arbeitsinstrument. 
  Sabine Giebenhain
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Kaum ein thema hat die universitäre 
Öffentlichkeit 2011 so beschäftigt wie 
der doppelte abiturjahrgang. Durch die 
Verkürzung der gymnasialen schulzeit 
von 13 auf 12 Jahre haben 2011 gleich 
zwei Jahrgänge die hochschulreife er-
worben – eine situation, die durch die 
aussetzung des Wehrdienstes zusätz-
lich verschärft wurde. Die Universi-
tätsbibliothek hat deshalb bereits 2010 
mit den Planungen für den doppelten 
abiturjahrgang begonnen und ein Maß-
nahmenpaket geschnürt.
Denjenigen schülerinnen und schü-
lern, die 2011 ihre neunjährige Gym-
nasialzeit beendeten, wurde an vielen 
Universitäten – so auch an der LMU – 
die Möglichkeit eröffnet, ihr studium 
bereits im sommersemester aufzuneh-
men. speziell für diese studierenden 
hat die LMU ein Überbrückungsange-
bot eingerichtet, an dem sich die Ub 
mit eigenen schulungsangeboten be-
teiligt hat. Diese Kurse bereiteten die 
studienanfänger in vier Modulen – von 
einem „crashkurs“ zu recherchemög-
lichkeiten und e-Medien über die wis-
senschaftliche Nutzung des internets 
bis hin zur Literaturverwaltung – auf ihr 
studium vor. 
Um den erwarteten ansturm an studi-
enanfängern im Wintersemester bewäl-
tigen zu können, hat sich die Ub zum 
einen personell verstärkt. Mit frühzeitig 
eingeworbenen sondermitteln konnte 
in der Zentralbibliothek das stamm-
personal durch hilfskräfte sowie eine 
externe Firma aufgestockt werden. 
Die infotheke wurde für die ausweis-
ausstellung zu semesterbeginn durch-
gängig doppelt besetzt, der bereitstel-
lungsbereich in der ausleihe erweitert 
und die ausleihe sowie die rückgabe 
personell verstärkt.
Da die Fachbibliotheken – insbesondere 
diejenigen auf dem innenstadt-campus – 
bereits unter normalen bedingungen 
stark ausgelastet waren, hat die Ub pa-
rallel eine informationskampagne ge-
startet: Zwei im gesamten bibliotheks-
system verbreitete Plakate haben den 
erstsemestern einerseits einen raschen 
Überblick über die einzelnen standorte 
der Ub verschafft und sie zum ande-
ren mit praktischen tipps versorgt, wie 
und wo sie auch bei starker auslastung 
noch Leseplätze und arbeitsmöglich-
keiten vorfinden.
Für zumindest etwas entlastung in den 
Fachbibliotheken sorgte dabei insbe-
sondere die ausweitung der Öffnungs-




mester 2011/12 vorgenommen wurde 
(vgl. seite 32).
So VIELE STudIERENdE wIE NIE ZuVoR
VoRbEREITuNGEN Auf dEN doPPELTEN 
AbITuRjAHRGANG
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Mit beginn des Wintersemesters hat 
sich gezeigt, dass diese vorbereitenden 
Maßnahmen auch dringend notwendig 
waren: Gegenüber dem Vorjahr stieg 
die Zahl der erstsemester um knapp 
ein Fünftel auf 9.388. im Oktober 2011 
hat die Ub knapp 8.300 neue auswei-
se erstellt – gegenüber dem Vorjahr ist 
das ein Plus von über 30 %. auch die 
ausleihzahlen in der Zentralbibliothek 
stiegen deutlich an: im November lag 
das bestellvolumen knapp 15 % über 
dem Vorjahreswert. Dank der getroffe-
nen Maßnahmen konnte dieser anstieg 
jedoch bewältigt werden, ohne die ge-
wohnten services einzuschränken.
  Thomas Stöber
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dIE fACHSPEZIALISTEN 
fRAGEN AN dIE fACHREfERENTINNEN uNd 
fACHREfERENTEN dER ub
Die Leistungen und angebote, die die 
Fachreferentinnen und Fachreferenten 
für die von ihnen betreuten Fakultäten 
bereithalten, sind nicht immer allen 
studierenden und Lehrenden bekannt. 
Wir haben daher einige unserer Fach-
referentinnen und Fachreferenten ge-
beten, aus ihrem arbeitsalltag zu be-
richten.
I. worin sehen Sie Ihre wichtigsten 
Aufgaben als fachreferentin/
fachreferent?
ASZ: Meine Kernaufgabe als Fachre-
ferent ist es, ständiger ansprechpart-
ner für die studierenden und Lehren-
den meiner Fakultät in den bereichen 
gedruckte und elektronische Medien, 
inkl. des elektronischen Publizierens, 
zu sein. Neben der 
Medienauswahl ge-
hört hierzu vor allem 
die beratung und die 
schulung bei der ar-
beit mit unseren Me-
dien im studien- und 
Wissenschaftsalltag, 
insbesondere beim 
recherchieren nach information. Die 
de-facto-Zugänglichmachung, d. h. die 
beseitigung der verschiedensten 
schwellen bei der benutzung unserer 
informationsmedien sehe ich als das 
wichtigste Ziel des Fachreferats.
Aw: Nach wie vor gehört die buch-
auswahl zu meinen Kernaufgaben als 
Fachreferent. Das erfordert sowohl 
einen möglichst umfassenden Über-
blick über den Neuerscheinungsmarkt 
als auch über die Forschungsschwer-
punkte an den Fakultäten. immer 
mehr rückt dabei auch die Frage in 
den Fokus, ob die anschaffung eines 
bestimmten titels als gedrucktes buch 
oder als e-book sinnvoller ist. Die für 
die studierenden vorrangig wichti-
gen Lehrbuchsammlungen schließlich 
müssen ständig aktuell gehalten und 
dem bedarf angepasst werden, wobei 
der auswertung der ausleihstatistiken 
große bedeutung zukommt.
Vk:  dr. Verena kondziella, 
Fachreferentin für Geschichte, 
archäologie, Politik, bildende Kunst, 
architektur, Musik, theater, Film, 
sport und spiele
AM:  dr. Antje Michel, 




ASZ:  dr. André Schüller-Zwierlein, 
Fachreferent für anglistik und 
amerikanistik
NT:  Nikola Trapp, 
Fachreferentin für biologie und 
tiermedizin
Aw:  dr. Andreas will, 
Fachreferent für chemie, Pharmazie, 
Medizin und Geologie
SX:  Simon Xalter, 
Fachreferent für Philosophie, 
theologie, Mathematik, informatik, 
Physik
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SX: als Fachreferent sehe ich mich in 
einer Mittlerrolle zwischen den Fach-
bereichen der LMU und den Fachstu-
dierenden auf der einen seite und der 
Universitätsbibliothek auf der anderen 
seite. Durch gezielte Neuerwerbungen 
im gedruckten und elektronischen Me-
dienbereich, passend abgestimmt auf 
die Forschungsbedürfnisse der Wis-
senschaftler und die studienanforde-
rungen der Lernenden, unterstütze ich 
die grundlegenden aufgaben der LMU: 
Forschung und Lehre. Für die bekannt-
heit der Medien und deren Nutzung 
trage ich in fachspezifischen schulun-
gen zur informationskompetenz von 
Lehrenden und studierenden bei.
AM: als Fachreferentin sehe ich mich 
ebenfalls als eine art „bindeglied“ zwi-
schen den bibliothekarischen services 
und den spezifischen bedürfnissen 
von Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftlern und studierenden. hier-
bei ist es aus meiner sicht besonders 
wichtig, Veränderungen im informati-
onsbedarf sowie im 
rechercheverhalten 
durch persönliche Ge-
spräche oder auch 
durch systematische 
Datenerhebungsver-
fahren frühzeitig zu 
erkennen und darauf 
zu reagieren. 
II. was war für Sie die größte 
Herausforderung des jahres 2011?
Aw: Die größte herausforderung in 
diesem Jahr waren die ersten zwei Wo-
chen zu semesterbeginn, in denen eine 
Vielzahl von bibliotheksführungen und 
Datenbankschulungen durchgeführt 
werden mussten. in der Fachbibliothek 




Zum zeitlichen gesellt 
sich ein hoher organi-
satorischer aufwand, 
denn alle termine 
müssen im Vorfeld mit 
diversen Verantwortlichen in der Fa-
kultät abgestimmt und alle schulungs-
materialien aktualisiert werden. ange-
sichts steigender studierendenzahlen 
dürfte dieser aufwand noch weiter zu-
nehmen.
ASZ: in den Geisteswissenschaften ist 
die e-book-Nutzung noch nicht sehr 
ausgeprägt – daher ist es derzeit eine 
große herausforderung, in diesem be-
reich die richtige Mischung von ge-
druckten und elektronischen Materia-
lien zur Verfügung zu stellen, gerade 
auch angesichts der tatsache, dass der 
Markt im bereich deutscher geisteswis-
senschaftlicher elektronischer Lehrbü-
cher noch nicht sehr vielfältig ist.
NT: Die größte herausforderung des 
Jahres war die etablierung eines Lehr-
moduls zur Vermittlung von informa-
tionskompetenz in der biologie: in Zu-
sammenarbeit mit einem Professor der 
Zoologie, der zugleich herausgeber ei-
ner der wichtigsten Zeitschriften seines 
Fachbereiches ist, sowie mit weiteren 
externen Dozentinnen und Dozenten 
wurde das Wahlpflichtfach „Manage-
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ment wissenschaftlicher Fachinformati-
on“ erfolgreich in die Lehre integriert.
SX: im bereich der Mathematik und 
Physik musste ich eine strategie für 
die erwerbung von (meist sehr teuren) 
naturwissenschaftlichen Zeitschriften 
und Datenbanken entwickeln. Deutsch-
landweit angebotene „allianzlizenzen“ 
(einkaufsgemeinschaften zur Verbes-
serung der Vertragskonditionen beim 
bezug elektronischer Medien) unter-
suchte ich auf ihre Vorteile für die infor-
mationsversorgung an 
der LMU. Die teils sehr 
komplexen Vertragsbe-
dingungen (Finanzie-
rung, Zugriffs- und ar-
chivrechte) stimmte ich 
anschließend mit den 
Fakultäten ab. so kamen finanzielle 
einsparungen und weitere Verbesse-
rungen für die campusweite Verfügbar-
keit elektronischer Zeitschriften und 
Datenbanken zustande.
III. was bereitet den Studierenden 
Ihres faches erfahrungsgemäß die 
größten Schwierigkeiten und wie 
kann man dies ändern?
AM: in allen Fächern, die ich als Fach-
referentin betreue, besteht eine große 
schwierigkeit der studierenden darin, 
den richtigen Zugangsweg zu den ge-
wünschten informationen zu finden. 
Ändern können wir diese situation auf 
zwei sich einander ergänzenden We-
gen: Zum einen können unsere fach-
spezifischen schulungsangebote den 
teilnehmerinnen und teilnehmern ver-
mitteln, für welches rechercheanliegen 
welcher Zugang am geeignetsten ist. 
Zum anderen sollten wir daran arbei-
ten, die derzeit existierenden, vielfälti-
gen Zugangswege zusammenzufassen. 
ein erster, sehr erfolgreicher schritt 
in diese richtung bestand 2011 in der 
implementierung einer Verlinkung von 
Google scholar zu unseren ressourcen 
(vgl. seite 33). ebenfalls vielverspre-
chend wäre meines erachtens die ein-
führung eines sogenannten „Discovery 
services“, also einer gleichzeitigen, fö-
derierten suche über unsere verschie-
denen ressourcen.
Aw: angesichts steigender besucher- 
und insbesondere studierendenzah-
len wächst der bedarf an ausleihba-
ren Lehrbüchern. Dem Wunsch nach 
aufstockung der einzelnen Lehrbuch-
sammlungen, der gleichermaßen von 
studierenden wie Lehrenden geäußert 
wird, stehen zumeist zwei argumen-
te entgegen: Geld- und Platzmangel. 
Dank großzügiger Gewährung von 
Drittmitteln dürfte das erste argument 
für die nächsten Jahre an bedeutung 
verlieren, zumindest solange auch wei-
terhin studienbeitragsmittel zur Verfü-
gung stehen. Dem Platzmangel kann 
man in bestehenden einrichtungen 
letztlich nur durch aussonderung we-
niger gefragter Literatur beikommen; 
eine vielfach unterschätzte und zudem 
zeit- und arbeitsintensive aufgabe des 
Fachreferenten.
ASZ: Die recherche ist insbesondere 
im geisteswissenschaftlichen bereich 
eine äußerst komplexe tätigkeit und 
nur durch längere Übung erlernbar. 
Die regelmäßige fachspezifische Ver-
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mittlung von informationskompetenz, 
u. a. im rahmen der bachelor-studi-
engänge, ist daher unentbehrlich – die 
Universitätsbibliothek bietet hier ein 
breites spektrum an Veranstaltungen 
an, von der recherche in bibliogra-
phischen und Volltextdatenbanken bis 
hin zur Nutzung eines Literaturverwal-
tungsprogramms.
IV. In welchem bereich konnten 
Sie 2011 fortschritte erzielen?
Vk: Durch die aufstockung von aus-
leihexemplaren und den erneuten 
abgleich der im Fach-
bereich empfohlenen 
Grundlagenl i teratur 




ASZ: in diesem Jahr haben wir für 
die erwerbung erstmals in größe-
rem Umfang elektronische auswahl-
portale eingesetzt und diese auch 
Lehrenden zur Verfügung gestellt – 
hierdurch wird der aufwand  bei der 
auswahl geeigneter bücher deutlich 
verringert, die erwerbung von bü-
chern wird insgesamt effizienter und 
schneller. Unser Neuberufenenser-
vice, der für jede neu berufene Wis-
senschaftlerin und jeden neu berufe-
nen Wissenschaftler ausweis, Ken-
nung und informationen automatisch 
in einem „Paket“ bereitstellt, hat sich 
im Jahr 2011 als stabiler und belieb-
ter service erwiesen. 
Aw: Die Ub lizenziert seit über 10 
Jahren sciFinder. Die größte chemi-
sche Datenbank der Welt ist eine der 
bestgenutzten ressourcen der Ub und 
bei Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftlern sowie studierenden der 
chemie gleichermaßen beliebt. ende 
Februar 2011 haben wir die Daten-
bank von einer client-basierten auf 
eine webbrowser-basierte anwendung 
umgestellt, was allen Nutzerinnen und 
Nutzern nun einen unkomplizierten Zu-
gang sowohl vom campus als auch von 
zu hause ermöglicht. Die aufwendi-
ge lokale installation auf dem eigenen 
rechner entfällt vollständig; es reicht 
eine einmalige registrierung. 
SX: am „Munich center for Neuroscien-
ces – brain and Mind“ der LMU wurde 
im rahmen der exzellenzinitiative die 
„Graduate school of Neurosciences“ 
(GsN) für die ausbildung von Master-
studierenden und Doktoranden aufge-
baut. eine wichtige rolle dabei spielt 
der neue Forschungsbereich der Neu-
rophilosophie im schnittfeld von Philo-
sophie und Naturwissenschaften. Zur 
sicherstellung einer guten informati-
onsversorgung von zukünftigen studie-
renden sowie Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern konnte ich in Zusam-
menarbeit mit der GsN die finanziellen 
und organisatorischen rahmenbedin-
gungen für Neuerwerbungen abstecken 
und eine neue aufstellungssystematik 
für den bereich der Neurophilosophie 
erarbeiten. so finden studierende der 
Neurophilosophie die für sie relevante 
Literatur kompakt, aber strukturiert in 
einem teilbereich der Fachbibliothek 
theologie und Philosophie. 
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ZwEI bIbLIoTHEkEN, EIN AuSwEIS
VERbESSERuNGEN bEIM GEMEINSAMEN AuSwEIS dER 
ub uNd dER bAyERISCHEN STAATSbIbLIoTHEk
Die Universitätsbibliothek und die bay-
erische staatsbibliothek verfügen be-
reits seit vielen Jahren über einen ge-
meinsamen benutzerausweis – den stu-
dierenden sowie Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftlern der LMU, wel-
che angesichts der sich 
ergänzenden bestände 
dieser beiden großen bi-
bliotheken über ein her-
vorragendes Literatur- 
und informationsange-
bot verfügen, soll so die 
Nutzung beider biblio-
theken vereinfacht wer-
den. seit herbst 2011 
ist dieser gemeinsame 
bibliotheksausweis noch 
ein stück komfortabler 
geworden. Nach intensiven Vorarbei-
ten einer gemeinsamen arbeitsgruppe, 
bei denen zahlreiche technische und 
organisatorische Fragen geklärt wer-
den mussten, ging im september 2011 
der sogenannte „iDM-connector“ in 
Produktivbetrieb, der die Daten aller 
Nutzerinnen und Nutzer der beiden 
bibliotheken automatisch miteinander 
abgleicht. Damit stehen den beiden 
bibliotheken alle Datenaktualisierun-
gen der jeweils anderen bibliothek 
umgehend zur Verfügung, was sich im 
benutzungsalltag an vielen stellen po-
sitiv bemerkbar macht. Vor allem aber 
ergeben sich für die Nutzerinnen und 
Nutzer konkrete Verbesserungen: so 
müssen die neu ausgestellten auswei-
se nun nicht mehr an der Partnerbib-
liothek freigeschaltet werden, können 
also sofort nach Zulassung auch in der 
anderen bibliothek verwendet werden. 
Änderungen der Post- oder e-Mail-ad-
resse sowie des OPac-Passworts müs-
sen künftig nur noch einmal im OPac-
benutzerkonto eingetragen werden; 
Änderungen werden automatisch an 
die andere bibliothek übertragen.
  Thomas Stöber
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SCHäTZE
PRäSENTATIoN HERAuSRAGENdER wERkE AuS dEM 
ZIMELIENbESTANd dER ub
im rahmen der bundesweiten akti-
onswoche „treffpunkt bibliothek“ un-
ter der schirmherrschaft von bundes-
präsident christian Wulff fand in der 
Universitätsbibliothek eine besondere 
Präsentationsveranstaltung statt. Da 
das Motto der diesjährigen aktionswo-
che „schätze“ lautete, zeigte die Ub 
drei spitzenhandschriften aus ihrem 
Zimelienbestand. Für die Vorstellung 
dieser drei herausragenden, internati-
onal bekannten Kulturschätze gelang 
es der Ub, auch drei 
herausragende Persön-
lichkeiten des öffentli-
chen Lebens zu gewin-




Jochen Vogel stellte mit 
der Lex Baiuvariorum 
die älteste sammlung 
von Gesetzen des bai-
rischen stammesher-
zogtums vor. Die äl-
teste erhaltene hand-
schrift der Lex baiuva-
riorum aus der Zeit um 
800, die sogenannte 
„ingolstädter handschrift“, befindet 
sich heute in der Ub. Das Urgestein 
der deutschen sozialdemokratie nahm 
in seinem Vortrag auch das aktuelle ta-
gesgeschehen in den blick und begeis-
terte das Publikum im vollbesetzten 
allgemeinen Lesesaal mit seinen hu-
morvollen bemerkungen. Der überaus 
angesehene spitzenkoch eckart Wit-
zigmann stellte das buoch von guoter 
spise vor. es handelt sich dabei um das 
älteste deutschsprachige Kochbuch; es 
ist bestandteil des um 1350 entstande-
nen hausbuchs des Michael de Leone, 
in dem auch Lieder Walthers von der 
Vogelweide überliefert sind. Die inter-
essante Frage, ob man die spätmittel-
alterlichen rezepte heute nachkochen 
könnte, bejahte der 1994 vom Gault-
Millau zum „Koch des Jahrhunderts“ 
ernannte Kochkünstler. allerdings soll-
ten amateurköche, für die der Dosen-
öffner und die Mikrowelle die wichtigs-
ten Küchenutensilien seien, besser die 
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Finger davon lassen. hubertus Kohle, 
ein renommierter Kunsthistoriker der 
Ludwig-Maximilians-Universität Mün-
chen, präsentierte schließlich Lorenz 
stoers Werk Geometria et perspectiva: 
Corpora regulata et irregulata, das in 
die zweite hälfte des 16. Jahrhunderts 
datiert. Die frühneuzeitliche hand-
schrift mit 454 kolorierten Zeichnun-
gen von komplexen dreidimensionalen 
Gebilden stammt aus dem Vorbesitz 
des Freisinger bischofs Johann Franz 
eckher von Kapfing und Liechteneck. 
Der in augsburg lebende Künstler stei-
gert sich von den anfangs lehrhaft dar-
gestellten fünf regulären Polyedern und 
ihren Modulationen zu ungewohnten 
Formen und dekorativen arrangements 
geometrischer Körpergruppen, die mit-
unter an den Kubismus oder Werke 
M. c. eschers erinnern. Neben einer 
digitalen Präsentation waren alle drei 
Zimelien der Universitätsbibliothek, 
die ansonsten die tresore im hand-
schriften- und raramagazin höchst sel-
ten verlassen, am Veranstaltungsabend 
auch im Original zu sehen. 
  Sven Kuttner
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dIE ub ModERNISIERT IHRE  
IT-INfRASTRukTuR
Die Universitätsbibliothek hat im Jahr 
2011 eine umfassende Modernisie-
rung ihrer hard- und software vorge-
nommen – ein Projekt, das an einer 
so großen einrichtung einen hohen 
technischen und administrativen auf-
wand bedeutet. Konkret umfasste das 
Projekt, mit dem die abteilung infor-
mationstechnologie befasst war, eine 
softwaremigration von Windows XP 
auf das betriebssystem 
Windows 7, verbunden mit 
der erneuerung der vor-
handenen hardware in wei-
ten bereichen der Ub. Die 
Maßnahmen bezogen sich 
sowohl auf die öffentlichen 
rechner für Nutzerinnen 
und Nutzer als auch auf die 
rechner aller Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter der 
Ub.
bei einer internen evaluation in der 
abteilung it wurde Windows 7 bereits 
über einen Zeitraum von mehreren 
Monaten getestet. Dabei wurde beson-
derer Wert darauf gelegt, dass vorhan-
dene bibliothekarische Fachanwendun-
gen wie die software zur Verwaltung 
der bibliothekssysteme problemlos 
unter dem neuen system laufen. Da-
mit sollte bereits frühzeitig möglichen 
Problemen, die den alltagsbetrieb der 
Ub beeinträchtigen könnten, vorge-
beugt werden. einige Wochen vor der 
Umstellung der ersten rechner wur-
den zwei fertig ausgestattete rechner 
zu testzwecken an Pilotnutzer gege-
ben, um die alltagstauglichkeit der 
softwarekonfiguration zu überprüfen. 
Die konkrete Umsetzung erfolgte dann 
in zwei Phasen: Zunächst wurden die 
rechner der Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter der Ub ausgetauscht und erst 
mit der bestätigung der einwandfreien 
alltagstauglichkeit wurden in einem 
zweiten schritt die öffentlichen rech-
ner eingeführt.
aufgrund der sehr großen anzahl der 
rechner und der verschiedenen stand-
orte wurde die Umstellung schritt für 
schritt durchgeführt. begonnen wur-
de mit der Zentralbibliothek und der 
abteilung benutzung, da hier bei Pro-
blemen die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter der it bzw. des helpdesks 
aufgrund der räumlichen Nähe schnell 
reagieren konnten. Nach der erfolgten 
Umstellung an den zentralen standor-
ten wurden die dezentralen bibliothe-
ken neu ausgerüstet. Meist erfolgte 
der rechneraustausch im laufenden 
betrieb, nur selten mussten standorte 
ihre Öffnungszeiten einschränken. Das 
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austauschen der hardware und der 
Umstieg auf das neue betriebssystem 
verliefen in der ersten Phase im Großen 
und Ganzen problemlos.
als sehr wichtig hat sich die beglei-
tung des Umstiegs mit schulungen zu 
Windows 7 für Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Ub erwiesen, in denen 
der Umgang mit dem neuen betriebs-
system gezeigt und Fragen zur bedie-
nung direkt geklärt werden konnten. 
Diese internen schulungen wurden 
durch Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter der abteilung it vorbereitet und 
durchgeführt.
Die Praxis der ersten Umstellungspha-
se hatte gezeigt, dass eine strikte tren-
nung zwischen internen und öffentli-
chen rechnern aufgrund örtlicher Ge-
gebenheiten nicht immer sinnvoll war. 
Daher wurden in einigen bibliotheken 
die Migration und der hardwareaus-
tausch zugleich vorgenommen. Die 
Umstellung der restlichen öffentlichen 
rechner wurde, wie geplant, erst nach 
der Umstellung der Mitarbeiter-Pcs in 
angriff genommen. Die Umstellung hat 
sich dabei noch bis in das Jahr 2012 
hinein gezogen, was unter anderem 
auch daran lag, dass sehr viele kleinere 
standorte des bibliothekssystems mit 
wenigen recherche-rechnern betrof-
fen waren.
im Jahr 2012 gilt es, eine kleine Zahl 
von spezialfällen zu bereinigen. so 
sind einige wenige rechner mit hard-
ware im einsatz (meist scanner), bei 
denen noch unklar ist, ob diese unter 
Windows 7 funktionieren. Zudem ha-
ben einige rechner spezielle software 
beispielsweise für die Fernleihe oder 
den campuslieferdienst im einsatz, de-
ren betrieb unter Windows 7 ebenfalls 
noch evaluiert werden muss.
Die Umstellung auf Windows 7 war 
für das vergleichsweise kleine damit 
betraute team der abteilung it eine 
große herausforderung, die dank vor-
ausschauender Planung für evaluation 
und rollout gut gemeistert wurde. es 
zeigte sich schnell, dass die anzahl der 
supportanfragen mit der neuen soft-
ware merklich zurückging. anwende-
rinnen und anwender fragten vor al-
lem danach, wie sie unter dem neuem 
betriebssystem gewohnte aufgaben 
erledigen könnten, weniger berichte-
ten sie von Problemen mit Windows 7. 
sicherlich haben die neue hardware 
und insbesondere die durchgeführten 
schulungen eine wichtigen beitrag 
dazu geleistet.
 Christian Wimmer
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„dIE wISSENSCHAfT IST EINE RES PubLICA, 
EINE ÖffENTLICHE ANGELEGENHEIT“
ELEkTRoNISCHES PubLIZIEREN uNd oPEN ACCESS
Warum beschäftigt sich die Universi-
tätsbibliothek des 21. Jahrhunderts mit 
dem elektronischen Publizieren? ist 
das nicht aufgabe der Verlage, die ihre 
gedruckten und elektronischen Publi-
kationen auch an die bibliotheken ver-
kaufen? Welche aufgabe übernimmt 
die bibliothek von den Verlagen, wenn 
sie sich des elektronischen Publizie-
rens bemächtigt? Wollen die bibliothe-
ken sich etwa neben ihrer finanziellen 
ausstattung durch die öffentliche hand 
ein zweites finanzielles standbein er-
richten? Diese Fragen mag sich stellen, 
wer nicht unmittelbar mit einer Uni-
versitätsbibliothek zu tun hat. Zäumen 
wir das Pferd von hinten auf und beant-
worten die letzte der oben gestellten 
Fragen mit einem klaren „Nein“: Das 
elektronische Publizieren an der Uni-
versitätsbibliothek der LMU München 
verfolgt nicht den Zweck, eine neue 
einnahmequelle zu erschließen, son-
dern es geht darum, wissenschaftliche 
Publikationen weltweit frei zugänglich 
zu machen. Dafür hat sich der engli-
sche terminus „Open access“ einge-
bürgert.
Getragen wird der offene und kosten-
lose Zugang zu wissenschaftlichen Pu-
blikationen von dem Gedanken, dass 
Forschungsergebnisse, die mit öffent-
lichen Mitteln finanziert wurden, der 
Öffentlichkeit auch frei zugänglich dar-
geboten werden sollten. Julian Nida-
rümelin, Professor für Philosophie an 
der LMU München, erweitert diesen 
Gedanken in einem Film zum thema 
„Open access“ (s. seite 30) um ein wis-
senschaftsimmanentes argument:
„Die Wissenschaft ist eine res publica, 
eine öffentliche angelegenheit. Wir 
sind darauf angewiesen, dass es Kritik 
und Gegenkritik vor einem möglichst 
breiten Publikum gibt, an interessier-
ten, an Fachleuten, aber auch an bür-
gerinnen und bürgern, die sich für die 
Wissenschaft interessieren und das be-
deutet aber, dass der Zugang so leicht 
wie nur möglich sein muss, möglichst 
wenig kosten und möglichst viele er-
reicht. Und Open-access-angebote, 
die realisieren das in einer fast idealen 
Weise.“
Um solche Open-access-angebote er-
möglichen zu können, braucht es eine 
technische infrastruktur, aufklärung 
über Open access und dann natürlich 
die Publikationen selbst, die über die 
technische infrastruktur frei veröffent-
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licht werden. Zwei aspekte dieser drei 
säulen des elektronischen Publizierens 
sollen kurz skizziert werden.
Die Ub bietet seit nunmehr zehn Jah-
ren zwei Plattformen für die Veröf-
fentlichung wissenschaftlichr Publika-
tionen an: Unter „Digitale hochschul-
schriften der LMU“ werden elektroni-
sche Dissertationen archiviert und frei 
zugänglich gemacht und unter „Open 
access LMU“ werden alle anderen 
wissenschaftlichen Publikationen, sei-
en es nun artikel, Forschungsberichte, 
rezensionen, Paper oder auch gan-
ze bücher, veröffentlicht. Nur für die 
Veröffentlichung ganzer Zeitschrif-
ten konnte die Ub den Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftlern der 
LMU bisher kein angebot machen. 
es gab dafür bisher nicht die tech-
nische infrastruktur. Diese Lücke ist 
nun seit dem Jahr 2011 geschlossen. 
Das seither installierte „Open Jour-
nal systems“ bietet Platz für dutzen-
de Zeitschriften und mit JournaLiPP 
(http://lipp.ub.uni-muenchen.de), der 
Online-Zeitschrift des Linguistischen 
internationalen Promotionsprogramms 
LiPP, hat die erste Zeitschrift auf dieser 
Plattform ihren Platz eingenommen. 
Ursula stangel, technische Leiterin 
und Mitherausgeberin des JournaLiPP, 
erklärt dazu: „Der aufbau dieser neu-
en Online-Zeitschrift wurde erheblich 
durch die eingliederung des Journals 
in die von der Universitätsbibliothek 
der LMU München betriebene Platt-
form „Open Journals LMU“ erleichtert. 
Dieses system ist speziell auf die he-
rausgabe von Open-access-Zeitschrif-
ten ausgerichtet. es gewährleistet ei-
nen strukturierten aufbau und eine 
problemlose Verwaltung aller für eine 
Online-Veröffentlichung notwendigen 
schritte.“
Damit die Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler der LMU aber die 
infrastruktur des elektronischen Pu-
blizierens nutzen können, müssen sie 
zuvor von deren Möglichkeiten über-
haupt erst erfahren. Die Ub betrachtet 
die aufklärung und das dazugehörige 
Marketing neben den beiden anderen 
genannten säulen als eine ihrer dezi-
dierten aufgaben im themenfeld des 
elektronischen Publizierens. Daher hat 
sie zusammen mit Martin h. schmitt 
von der „Unterrichtsmitschau und di-
daktischen Forschung“ der LMU ei-
nen Film zum thema „Open access“ 
erstellt (http://epub.ub.uni-muenchen.
de/help/index.html#six), in dem zwei 
Wissenschaftler stellung zu Open ac-
cess beziehen, unter anderem auch 
der bereits zitierte Julian Nida-rümelin 
sowie Klaus-rainer brintzinger, Direk-
tor der Universitätsbibliothek, der die 
Open-access-angebote der Ub vor-
stellt. Dieser Film wurde im Februar 
2011 online gestellt.
  Volker Schallehn
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AufSäTZE dIREkT Auf IHREN RECHNER
CAMPuSLIEfERdIENST füR wISSENSCHAfTLERINNEN 
uNd wISSENSCHAfTLER dER LMu
Die Universitätsbibliothek unternimmt 
schon seit einigen Jahren große an-
strengungen, um die digitale Literatur-
versorgung ihrer Nutzerinnen und Nut-
zer zu verbessern. Ohne elektronische 
Zeitschriften, Fachdatenbanken und 
e-books ist wissenschaftliches arbeiten 
kaum noch vorstellbar – das zeigen nicht 
zuletzt auch die hohen Nutzungszahlen 
elektronischer Medien. Verglichen mit 
diesen jederzeit vom eigenen rechner 
aus verfügbaren Publikationen ist der 
Zugang beispielsweise zu gedruckten 
Zeitschriftenartikeln beschwerlich und 
zeitraubend, und in einem zunehmend 
digitalen arbeitszusammenhang mag 
dem einen oder anderen der kopierte 
artikel aus einer Printzeitschrift als ana-
chronistisch erscheinen. 
ein baustein zur Verbesserung dieser 
situation ist der campuslieferdienst der 
Ub, der den Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern der LMU artikel aus 
gedruckten Zeitschriften und büchern 
der Ub auch elektronisch zugänglich 
macht. Nach einer mehrmonatigen er-
folgreichen erprobungsphase fiel im 
Juni 2011 der offizielle startschuss für 
diesen aufsatzlieferdienst. Das wissen-
schaftliche Personal der LMU kann über 
diesen service direkt aus dem OPac he-
raus scans von artikeln aus büchern und 
Zeitschriften, die an der Ub nur gedruckt 
vorhanden sind, bestellen und sich per 
e-Mail als PDF zuschicken lassen. Der 
service ist selbstverständlich kostenlos.
Der campuslieferdienst richtet sich vor 
allem an die geistes- und sozialwissen-
schaftlichen Fächer, in denen der anteil 
der elektronischen Zeitschriften (noch) 
nicht so hoch ist wie in anderen Fä-
chern. in 2011 war dieser service noch 
auf die Zeitschriften und bücher der 
Zentralbibliothek sowie der Fachbiblio-
thek Psychologie, Pädagogik und so-
ziologie beschränkt; eine ausweitung 
auf weitere – vor allem geisteswissen-
schaftliche – Fachbibliotheken ist für das 
Jahr 2012 jedoch bereits fest eingeplant. 
Gerade auf einem räumlich so dezen-
tral organisierten campus wie dem der 
LMU bietet dieser service den Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftlern ei-
nen komfortablen Zugang zu gedruckten 
beständen für die arbeit im büro oder 
von zuhause. entsprechend positiv war 
die resonanz auf dieses neue angebot: 
in 2011 hat die Universitätsbibliothek be-
reits über 1.200 artikel über diesen ser-
vice ausgeliefert, mit deutlich steigender 
tendenz.
Die entwicklung und der aufbau der 
komplexen technischen infrastruktur des 
campuslieferdienstes konnte durch eine 
Kooperation zwischen der Universitäts-
bibliothek, der Firma imageWare und 
der Verbundzentrale des bibliotheksver-
bunds bayern realisiert werden. 
  Thomas Stöber
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„dAS INTERNET MACHT jA AuCH NICHT Zu“
ERwEITERuNG dER SoNNTAGSÖffNuNG AN dER ub
Die zeit- und ortsunabhängige Nutzbar-
keit ist einer der größten Vorteile elek-
tronischer informationsservices. Doch 
auch gedruckte Medien werden – u. a. 
angesichts der gewachsenen zeitlichen 
belastung der studierenden durch die 
bachelor-studiengänge – zunehmend 
jenseits der traditionellen Öffnungs-
zeiten von bibliotheken nachgefragt. 
Nachdem eine von der Ub durchge-
führte studierendenbefragung zum 
Lernverhalten im Jahre 2010 (vgl. sei-
te 8-11) ergeben hatte, dass bei vielen 
studierenden der deutliche Wunsch 
nach einer umfassenden erweiterung 
der Öffnungszeiten besteht – nicht nur 
abends und am samstag, sondern auch 
am sonntag –, und dass, zusätzlich zu 
den elektronischen Medien und zur 
ausleihe, extremer bedarf nach jeder-
zeit verfügbaren Lern- und arbeitsorten 
vorhanden ist – sieben tage die Woche, 
von morgens bis nachts, wurden als 
Lernzeiten angegeben – hat die Uni-
versitätsbibliothek im Wintersemester 
2011/12 erstmals über die bereits seit 
längerem existente sonntagsöffnung 
des Lesesaals der Zentralbibliothek hi-
naus drei ihrer Fachbibliotheken sonn-
tags von 9 bis 18 Uhr geöffnet. Die in 
den Fachbibliotheken historicum, Wirt-
schaftswissenschaften/statistik sowie 
theologie/Philosophie zunächst pro-
beweise etablierte neue Öffnungszeit 
stieß auf große resonanz: Über 98 % 
der Nutzerinnen und Nutzer äußerten 
sich sehr positiv über das angebot und 
hoben insbesondere die Vorteile in Prü-
fungs-, Klausur- und Lernphasen, aber 
auch für die kontinuierliche Lesearbeit 
und als ausweichmöglichkeit für arbei-
tende studierende heraus. Die Fachbi-
bliotheken wiesen an den sonntagen 
insbesondere nachmittags und am frü-
hen abend eine hohe auslastung auf, 
durchschnittlich waren um diese Zeit 
mehr als 30 Prozent der Plätze belegt. 
aufgrund der großen beliebtheit – die 
die bleibende rolle der bibliothek 
als Lern- und arbeitsort im elektroni-
schen Zeitalter belegt – hat die Univer-
sitätsbibliothek das Projekt sonntags-
öffnungszeiten nun bis einschließlich 
Wintersemester 2012/13 verlängert 
und strebt die etablierung als Dauer-
service sowie die ausweitung auf wei-
tere standorte an. 
  André Schüller-Zwierlein
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„SCHAuEN SIE RuHIG ERST MAL bEI GooGLE!“
VERLINkuNG VoN GooGLE SCHoLAR Auf dIE bESTäNdE 
dER ub
Das gedruckte und elektronische Lite-
raturangebot der Universitätsbibliothek 
ist riesig und der Zugang zu den unter-
schiedlichen informationsquellen kom-
plex. häufig zeigt sich in Gesprächen 
mit Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftlern oder studierenden, dass die 
vielfältigen angebote nicht gefunden 
werden, weil der suchenden Person 
nicht bewusst ist, wo sie recherchieren 
müsste.
Um die Nutzerinnen und Nutzer dort 
abzuholen, wo sie in der regel zualler-
erst schauen, hat die Ub im Jahr 2011 
eine Kooperation mit der wissenschaft-
lichen suchmaschine Google scholar 
vereinbart. Der im september 2011 im-
plementierte Dienst verlinkt aus einer 
suche in Google scholar direkt auf den 
durch die Ub bereitgestellten digita-
len text oder, wenn es sich um ein ge-
drucktes Werk handelt, auf den stand-
ort im bibliothekssystem der Ub. 
auf der seite der bibliothek bestehen 
die Voraussetzungen für eine Verlin-
kung der ressourcen mit Google scho-
lar im einsatz eines Link resolvers. Die 
Ub verwendet hierbei sFX. außerdem 
wird monatlich eine bestandsliste der 
Ub an Google übermittelt. auf der seite 
der endnutzerin bzw. des endnutzers 
muss lediglich in den suchmaschinen-
einstellungen die Ub der LMU Mün-
chen als heimatbibliothek ausgewählt 
werden. Zur Weiterleitung zum elekt-
ronischen Volltext muss der rechner 
zudem für den Zugriff auf die elektro-
nischen Medien der Ub konfiguriert 
sein. ein entsprechendes e-tutorial der 
Universitätsbibliothek unterstützt in-
teressierte bei der Konfiguration ihres 
computers für den service.
Noch bevor die Ub den neuen ser-
vice über ihre Website kommunizieren 
konnte, trafen die ersten rückmeldun-
gen ein. Das Feedback von Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftlern 
sowie der studierendenschaft ist sehr 
positiv und auch die auswertung der 
ersten sFX-Nutzungsstatistiken belegt 
den starken und kontinuierlich steigen-
den Zugriff auf die ressourcen der Ub 
über Google scholar. 
  Antje Michel
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wIR MACHEN büCHER SICHTbAR
dIE ELEkTRoNISCHE kATALoGISIERuNG uNd dIE 
EINHEITLICHE SACHAufSTELLuNG dER ub-büCHER 
SCHREITEN VoRAN
Wussten sie, dass Millionen von bü-
chern in deutschen bibliotheken für 
sie unsichtbar sind? Warum dies so 
ist? Ganz einfach: aufgrund der enor-
men Vielzahl der Medien und der be-
grenzten ressourcen sind viele bü-
cher auch lange nach der einführung 
elektronischer Kataloge noch nicht in 
den Online-Katalogen verzeichnet. Die 
Universitätsbibliothek arbeitet intensiv 
daran, ihre Lücken in diesem bereich 
zu schließen: Von den insgesamt über 
4 Millionen Medien in den dezentralen 
bibliotheken der LMU sind derzeit etwa 
250.000 noch nicht elektronisch katalo-
gisiert. im Jahre 2011 konnten in dieser 
hinsicht große Fortschritte gemacht 
werden: so wurden allein im bereich 
der geplanten Fachbibliothek Philolo-
gicum mehr als 20.000 bücher neu in 
den Katalog aufgenommen – Ziel ist es, 
bis zur eröffnung der neuen philologi-
schen bibliothek an der Ludwigstraße 
alle bände katalogisiert zu haben.
Gleichzeitig sind bücher in der Praxis 
ebenfalls unsichtbar, wenn sie nach 
vielen verschiedenen Ordnungen auf-
gestellt sind. Daher stellt die Ub alle 
ihre bücher schritt für schritt nach 
derselben Ordnung auf – der soge-
nannten regensburger Verbundklassi-
fikation. auch in diesem bereich brach-
te das Jahr 2011 große Fortschritte: so 
konnte beispielsweise eine der großen 
Fachbibliotheken, die Fachbibliothek 
Kunstwissenschaften, mit über 100.000 
bänden auf die gemeinsame Ordnung 
umgestellt werden. auch die arbeiten 
in den philologischen bibliotheken sind 
weit vorangeschritten. Und schließlich 
konnte auch in den juristischen biblio-
theken (Öffentliches recht) mit den ar-
beiten begonnen werden. so wird nicht 
nur vor Ort im regal, sondern auch im 
Online-Katalog eine systematische su-
che nach themen und Fachgebieten 
möglich. Ziel dieser bestrebungen ist 
es, die bücher und Zeitschriften der 
Ub schnell und, angesichts des dezen-
tralen systems, möglichst unabhängig 
von lokalen Unterschieden recherchier- 
und auffindbar zu machen.
  André Schüller-Zwierlein
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oRIENTIERuNGSLoS AN dER ub?
So fINdEN SIE IHRE bIbLIoTHEk
Die Orientierung in einem solch kom-
plexen, auf weite bereiche der stadt 
München verteilten bibliothekssystem 
wie dem der Universitätsbibliothek der 
LMU ist mitunter eine große herausfor-
derung, insbesondere für neue studie-
rende. Zentralbibliothek und Zentrale 
Lehrbuchsammlung, zwölf große Fach-
bibliotheken und eine Vielzahl weite-
rer bibliotheken der LMU stellen ein 
dezentrales, räumlich stark verstreutes 
und nicht immer leicht zu überblicken-
des bibliothekssystem dar. Um den 
Nutzerinnen und Nutzern der Universi-
tätsbibliothek die erste Orientierung zu 
erleichtern, wurden in 2011 zwei unter-
stützende Maßnahmen ergriffen.
Zum einen wurden standortplakate 
entworfen, die mittels Kartendarstel-
lung einen Überblick über die Lage der 
großen bibliotheken geben und adres-
sangaben sowie Öffnungszeiten auf-
führen (s. abb.). Die großformatigen 
Plakate wurden an der gesamten LMU 
ausgehängt und machen beim ersten 
blick auf die räumliche Differenzierung 
der Ub aufmerksam.
Die zweite Maßnahme bezog sich auf 
die Möglichkeiten der Orientierung via 
internet: Der Kartendienst Google Maps 
ist eine der meist genutzten internet-
anwendungen und ersetzt zusehends 
nicht nur das klassische Kartenwerk, 
sondern mit dem Dienst Google Places 
auch altbekannte branchenverzeichnis-
se. Die mobile Nutzung via smartphone 
ermöglicht zudem eine automatisier-
te Navigation zum Zielort. Gerade für 
das bibliothekssystem der Ub ist dieser 
Dienst hervorragend geeignet, um den 
Nutzerinnen und Nutzern die erste und 
schnelle Orientierung zu erleichtern 
sowie die sichtbarkeit im internet zu 
stärken. Die Universitätsbibliothek ist 
daher seit 2011 mit der Zentralbiblio-
thek, der Zentralen Lehrbuchsammlung 
und 16 weiteren großen standorten auf 
Google Maps/Places vertreten. Neben 
einem bild, der adresse und telefon-
nummer sowie den Öffnungszeiten der 
jeweiligen bibliothek gibt es auch ei-
nen Link zur bibliothekswebsite. 
  Torsten Ostmann, Medea Seyder, 
Simon Xalter
Jahresbericht der Universitätsbibliothek der lMU München 2011
36
bESTANdSENTwICkLuNG IN küRZE 
auch im Jahr 2011 konnten wichtige 
Neuerwerbungen und Neulizenzierun-
gen im bereich elektronische Medien 
getätigt werden, von denen einige be-
sonders hervorzuheben sind. Die Uni-
versitätsbibliothek hat ihr e-book-an-
gebot um ein attraktives Paket erwei-
tern können: 106 titel der utb-studi-e-
book-Reihe wurden gekauft, darunter 
eine Vielzahl von bisher nur als ge-
druckte ausgabe verfügbaren Lehrbü-
chern der bekannten Utb-reihe. Neu 
lizenziert werden konnten auch die 
Werke Goethes (Weimarer ausgabe) 
und schillers (Nationalausgabe), womit 
nun die wichtigsten referenzausgaben 
der beiden autoren erstmals digital 
zur Verfügung stehen. Zusätzlich zu 
den bisher bereits regelmäßig erwor-
benen deutschsprachigen Paketen des 
Verlags Springer wurden die englisch-
sprachigen Pakete Behavioral Science, 
Business and Economics, Computer 
Science und Mathematics and Stati-
stics für 2011 und 2012 gekauft. Die 
Lecture Notes in Physics, eine wichtige 
e-book-sammlung von titeln aus allen 
bereichen der Physik, wurden ebenfalls 
neu lizenziert.
insgesamt lässt sich die entwicklung 
des bestandes im gesamten biblio-
thekssystem auch im Jahr 2011 als 
positiv beschreiben. Die anzahl an 
gedruckter Literatur der Ub ist noch-
mals deutlich angewachsen: in der 
Zentralbibliothek konnten insgesamt 
rund 2,5 Millionen bücher, Zeitschrif-
tenbände und Dissertationen gezählt 
werden, in den Fachbibliotheken und 
weiteren bibliotheken der LMU wa-
ren nochmals weitere 2,5 Millionen 
bände zu verzeichnen. auch bei den 
elektronischen Medien waren im Jahr 
2011 wieder Zuwächse zu vermelden 
(s. abb.). hervorzuheben ist hier die 
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mals deutlich angestiegen (s. abb.). Da 
aus technischen Gründen seitens der an-
bieter (noch) nicht für alle Medien Nut-
zungszahlen geliefert werden konnten, 
dürfte die tatsächliche Nutzung des 
elektronischen angebotes der Ub noch 
höher liegen. bei Datenbanken wurde 
nach dem rückgang im vergangenen 
Jahr das Niveau von 2009 überschrit-
ten. auffällig ist die immer stärker wer-
dende Nutzung von e-Zeitschriften.
auch lohnt sich ein blick auf die je-
weiligen „top 10“ der meist genutzen 
elektronischen Medien im Jahr 2011. 
Die beiden spitzenreiter unter den an 
der Ub genutzten Fachdatenbanken, 
Academic Search Complete und Busi-
ness Source Complete, repräsentieren 
nicht den „klassischen“ typus einer 
rein bibliographischen Fachdatenbank, 
sondern sind aufsatzdatenbanken, die 
zusätzlich auch die Volltexte (PDF) ak-
tueller Publikationen enthalten. Dieser 
komfortable Datenbanktyp ist nochmals 
mit Journals@Ovid (medizinische Zeit-
schriften) und PsycArticles unter den 
top 10 vertreten. 








F a c h a r t i k e l n , 
die auch im Jahr 
2011 stark nach-
gefragt war. es 
fällt ferner auf, 
dass Datenban-
ken zum Fachgebiet Psychologie insge-
samt dreimal vertreten sind (PsycInfo, 
PsycArticles und PSYNDEX), und dass 
auch die sprach- und Literaturwissen-
schaften mit der für diese Fächer zen-
tralen MLA International Bibliography 
unter den spitzenreitern vertreten sind. 
ebenfalls in der spitze sind die Journal 
Citation Reports, die für Zitationsanaly-
sen und zur ermittlung des impact Fac-
tors häufig gefragt sind.
Unter den spitzenreitern bei den 
e-books sind im Jahr 2011 ausschließ-
lich titel der Verlage Thieme und 
Springer vertreten (s. abb. s. 38). Diese 
Zahlen sind nicht sehr überraschend, 
da es vor allem die Naturwissenschaf-
ten, Medizin und in teilen auch die 
sozialwissenschaften sind, in denen 
die e-book-Nutzung wie -Produktion 
bereits weit fortgeschritten sind. Medi-
zinische Lehrbücher werden insgesamt 
gesehen am häufigsten genutzt, einzel-
ne titel aus den Naturwissenschaften 
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im top-10-ranking der meist-
genutzten elektronischen Zeit-
schriften an der Universitäts-
bibliothek gibt es keine Über-
raschungen. Die bekannten 
naturwissenschaftlichen Zeit-
schriften Nature und Science 
führten wie seit Jahren auch 
2011 die rangliste mit gro-
ßem Vorsprung an. außer-
dem ist weiterhin keine ein-
zige nicht-medizinische oder 
nicht-naturwissenschaftliche 
Zeitschrift unter den top 10 
vertreten.
 Leo Matschkal




Journal of biological chemistry 36.330
PNas 34.871
New england Journal of Medicine 25.189
Journal of the american chemical society 24.632
cell 19.885
angewandte chemie international edition 16.428
Journal of Neuroscience 14.319





experimentalphysik 3 springer 2.735
Duale reihe anatomie thieme 2.449
Duale reihe innere Medizin thieme 2.446
Duale reihe biochemie thieme 2.394
Physiologie des Menschen springer 2.218
Duale reihe Physiologie thieme 2.157
biochemie und Pathobiochemie springer 2.008
Medizinische Mikrobiologie und 
infektiologie
springer 1.992
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füR foRSCHuNG uNd LEHRE 
LITERATuRfÖRdERuNG duRCH dIE  
CARL-fRIEdRICH-VoN-SIEMENS-STIfTuNG
Universitäten sind in Zeiten stagnie-
render oder sinkender staatlicher etats 
mehr denn je auf die Unterstützung 
durch Drittmittelgeber angewiesen. Für 
eine optimale Literaturversorgung an 
der LMU München als Volluniversität 
mit breitem Fächerspektrum sind hohe 
Finanzmittel notwendig. Umso erfreuli-
cher ist es, dass die carl-Friedrich-von-
siemens-stiftung erneut die LMU für 
ihre aufgaben in Forschung und Lehre 
mit einer äußerst großzügigen spende 
unterstützt hat.
in diesem Jahr standen aus stiftungs-
mitteln zusätzlich 800.000 € für den 
Kauf von büchern zur Verfügung. Die 
carl-Friedrich-von-siemens-stiftung 
fördert die LMU in drei säulen: Die 
erste säule dient dem erwerb aktu-
eller bücher in 15 großen Fachbiblio-
theken der Universitätsbibliothek. Mit 
der zweiten säule fördert die stiftung 
die Versorgung der studierenden mit 
aktuellen Lehrbüchern. als dritte säu-
le möchte die carl-Friedrich-von-sie-
mens-stiftung exzellente Forschung an 
der LMU vorantreiben und gewährt da-
her 20 ausgewählten Forschungszent-
ren bzw. -schwerpunkten zusätzliche 
Literaturmittel. somit werden alle Fä-
cher der LMU mit Drittmitteln für den 
bucherwerb bedacht.
Die Organisation und abwicklung der 
gesamten erwerbungsprozesse liegt in 
den händen der Universitätsbibliothek. 
Da für die gespendeten Literaturmit-
tel kein zusätzliches Personal zur Ver-
fügung steht, geht die Ub neue Wege 
und hat einen gesonderten Geschäfts-
gang für die siemensmittel im rahmen 
eines Outsourcingsprojekts von biblio-
thekstätigkeiten entworfen. Vier buch-
händler als Vertragslieferanten für das 
„siemens-Projekt“ übernehmen nach 
festgelegten Kriterien den Dubletten-
abgleich beim bestellvorgang (Vorak-
zession) und die inventarisierung der 
gekauften bücher. Zusätzlich statten 
die Lieferanten die bücher mit dem 
ex-Libris der carl-Friedrich-von-sie-
mens-stiftung (s. abb.) sowie mit bar-
codes und rFiD-chips für die elektroni-
sche ausleihverbuchung aus.
Für die bestellung sind Onlineporta-
le der Lieferanten eingerichtet, die 
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nicht nur der recherche nach Neuer-
scheinungen und der bestellabwick-
lung dienen, sondern auch statistische 
Funktionen aufweisen. so können die 
abgeflossenen etatmittel überwacht 
und automatisiert titellisten als re-
chenschaftsnachweis für die stiftung 
erzeugt werden. Da die bücher durch 
die Lieferanten inventarisiert werden, 
können die rechnungen im erwer-
bungssystem der Ub vereinfacht und 
zeitsparend gebucht werden. 
in den Fachbibliotheken der Ub wer-
den alle bücher angeliefert, anschlie-
ßend in den Online-Katalog der Ub 
aufgenommen (Katalogisierung) und 
in der Fachbibliothek aufgestellt. so 
sind auch die Forschungszentren und 
kleinere teilfächer der LMU an den bi-
bliothekarischen Workflow der großen 
Fachbibliotheken angebunden und pro-
fitieren von der effizienten abwicklung 
aufwändiger erwerbungsvorgänge. 
Die Leiterinnen und Leiter der Fach-
bibliotheken bzw. die Fachreferentin-
nen und Fachrereferenten der Ub sind 
die bibliothekarischen ansprechpartner 
in allen belangen der siemensmittel, 
koordinieren die bestellwünsche der 
beteiligten Fächer bzw. Forschungs-
zentren und überwachen dezentral 
die etatmittel. so können alle Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler und 
studierende der LMU von der großzü-
gigen spende der carl-Friedrich-von-
siemens-stiftung profitieren und durch 
die Ub vor Ort optimal mit Literatur 
versorgt werden.
  Peter Duschner, Simon Xalter
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kuLTuRGuT VERPfLICHTET
bESTANdSERHALTuNG AN dER ub
Die Universitätsbibliothek beherbergt 
einen wertvollen und bedeutenden 
altbestand, immerhin den zweitgröß-
ten im Freistaat bayern, und über-
nimmt damit auch Verantwortung für 
die wichtige aufgabe der erhaltung 
und Pflege dieses Kulturgutes. Die 
bestandserhaltung umfasst eine Viel-
falt an tätigkeiten, und auch im Jahr 
2011 konnte die Ub weitere schritte 
zur bewahrung ihrer sammlungen 
unternehmen.
Die Notfallplanung stellt ein wichti-
ges arbeitsfeld in archiven und bi-
bliotheken dar. sie zielt sowohl auf 
die Prävention möglicher Krisensi-
tuationen als auch die Vorbereitung 
angemessener bergungsmaßnahmen 
nach eintritt einer havarie ab. eine 
gute Planung und Organisation sowie 
ein geschultes Notfallteam erleich-
tern das schnelle, tatkräftige eingrei-
fen vor Ort. seit 2011 verfügt die Ub 
über einen detaillierten Notfallplan 
und hat zudem eine sicherheitspart-
nerschaft mit einem Münchner spe-
ditionsunternehmen geschlossen, das 
in den räumlichkeiten der Ub orts-
kundig ist und vier Mitarbeiter mit 
Lkw und Material für die bergung 
von rund 250 laufenden regalmetern 
innerhalb von zwei stunden zur Ver-
fügung stellen kann.
Für anstehende restaurierungsmaß-
nahmen gelang es der Ub, Drittmittel 
in höhe von 30.000 € bei der „allianz 
zur erhaltung des schriftlichen Kul-
turguts“ einzuwerben. im rahmen 
des DFG-geförderten erschließungs- 
und Digitalisierungsprojekts „block-
bücher in bayerischen bibliotheken“ 
standen zwei bedeutende blockbü-
cher der Ub zur Digitalisierung der 
Wasserzeichen im thermographie-
verfahren mit den speziellen Gerät-
schaften der bayerischen staats-
bibliothek an, die jedoch zunächst 
restauratorisch behandelt werden 
mussten. Dafür war ein betrag von 
gut 8.000 € erforderlich. Mit der re-
staurierung stellte die Ub sowohl die 
wissenschaftliche erschließung die-
ser bedeutenden und sehr seltenen 
Werke in einem umfassenden Projekt 
als auch die erhaltung und benutz-
barkeit der Originale sicher.
Die 2005 erstellte schadensbilanz der 
Ub weist u. a. auch 114 Objekte mit 
schimmelbefall auf, der größtenteils 
den auslagerungsumständen des 
altbestandes während des Zweiten 
Weltkriegs geschuldet ist. Die aus-
lagerungsaktionen seit dem sommer 
1942 in verschiedene bergeorte Ober- 
und Niederbayerns erfolgten mitunter 
auf offenen Lastkraft- und Güterwagen, 
so dass manche Werke schutzlos Wind 
und Wetter ausgesetzt waren. Mit fast 
22.000 € konnten insgesamt 16 heraus-
ragende Objekte dieser schadensgrup-
pe restauriert werden, unter ihnen bei-
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spielsweise der „atlas minor sive totius 
orbis terrarum contracta delineatio“ (s. 
abb.), eine in Nürnberg um 1700 ent-
standene Kompilation von Karten, wei-
tere frühneuzeitliche Kartenwerke und 
mehrere anatomische sowie geometri-
sche atlanten.
  Sven Kuttner
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AuSbILduNG AN dER ub
Die Universitätsbibliothek engagier-
te sich auch 2011 in der ausbildung 
des bibliothekarischen Nachwuchses. 
angesichts eines sich ständig verän-
dernden arbeitsumfeldes und neuen 
herausforderungen an bibliotheken 
kommt auch der ausbildung eine im-
mer wichtigere bedeutung zu.
Die Ub beteiligt sich im rahmen der 
dreijährigen Fachhochschulausbildung 
an der ausbildung angehender biblio-
thekare und übernimmt dabei jährlich 
ein oder zwei Fachhochschulstudieren-
de zur praktischen ausbildung. Diese 
Praktikanten bleiben in ihrem ersten 
Praktikum für sieben Monate an der 
Ub und lernen die bibliothekarische 
arbeit der verschiedenen arbeitsberei-
che in der Praxis kennen. anschließend 
werden den auszubildenden theoreti-
sche Kenntnisse an der Fachhochschu-
le vermittelt, bevor sie für ein weiteres 
sechsmonatiges Praktikum an die Ub 
zurückkehren. Während dieses aus-
bildungsabschnittes erstellen sie ihre 
Diplomarbeiten und werden an der Uni-
versitätsbibliothek in verschiedenen 
abteilungen oder Projekten eingesetzt. 
im Jahr 2011 hat der Ub-Praktikant 
eine Diplomarbeit über „Notfallstrate-
gien für die Zentralbibliothek der Uni-
versitätsbibliothek der LMU München“ 
verfasst. Dieses thema bot sich anläss-
lich des einsturzes des Kölner archives 
geradezu an, um schwachpunkte bei 
möglichen Katastrophen an der Ub zu 
erkennen.
Die Universitätsbibliothek engagiert 
sich auch im rahmen der ausbildung 
von Fachangestellten für Medien und 
informationsdienste (FaMi) in den fünf 
Fachrichtungen archiv, bibliothek, 
bildagentur, information und Doku-
mentation & Medizinische Dokumen-
tation. im letzten Jahr hat die Ub zwei 
auszubildende des bundesfinanzho-
fes und eine auszubildende des Max-
Planck-institutes zum Praktikum auf-
genommen. Der Zweck eines solchen 
austausches von auszubildenden ist 
das Kennenlernen von anderen biblio-
theken oder von arbeitsfeldern, die in 
der eigenen ausbildungsstätte nicht 
verfügbar sind.
im Jahr 2011 wurden an der Univer-
sitätsbibliothek insgesamt 91 Wochen 
für die ausbildung von fünf Fachhoch-
schulstudierenden und drei Fachange-
stellten für Medien und informations-
dienste aufgewendet. 
  Sibylle Geberl
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foRTbILduNG AN dER ub
Veränderte rahmenbedingungen durch 
it-innovationen und höhere anforde-
rungen an bibliotheksdienstleistungen 
seitens der Nutzerinnen und Nutzer er-
fordern eine kontinuierliche Weiterent-
wicklung der Kompetenzen und Fähig-
keiten von bibliotheksmitarbeiterinnen 
und -mitarbeitern. Die Universitätsbi-
bliothek hat daher ihre aktivitäten im 
bereich der Weiterbildung als teil ei-
ner langfristigen Personalentwicklung 
ausgebaut.
auch im Jahr 2011 konnten eine Viel-
zahl von bibliotheksinternen Fortbil-
dungen durchgeführt werden: Veran-
staltungen zu neuen entwicklungen 
elektronischer such- und arbeits-
instrumente, wie z. b. zum „acade-
mic internet“ (Wissenschaftliche re-
cherche im internet), zu sharePoint 
als Ub-intranet, zum austausch von 
Nutzerdaten zwischen bayerischer 
staatsbibliothek und Ub oder zum 
elektronischen campuslieferdienst der 
Ub, boten allen im benutzungs- und 
schulungsbereich der Universitätsbi-
bliothek tätigen Personen die Mög-
lichkeit, Neuerungen kennenzulernen 
oder ihre Kenntnisse aufzufrischen. 
Wie man im bibliothekarischen all-
tag beim Kontakt mit schwierigen 
Nutzerinnen und Nutzern professio-
nell auftritt, konnten Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter der abteilung 
benutzung in einem Workshop zum 
Konfliktmanagement durch einen 
externen referenten erfahren und 
praktisch austesten. Zum Kennen-
lernen des neuen betriebssystems 
„Windows 7“ fanden Ub-weit zwei-
stündige einführungen durch die 
abteilung it statt. im bereich der 
Medienerschließung erfolgte eine 
Grundlagenschulung zur effizien-
ten Nutzung von Fremddaten bei 
der Katalogisierung. Wie sich die 
modularisierten studiengänge des 
bachelor-/Mastersystems an der 
LMU (bologna-Prozess) auf die an-
forderungen der studierenden an 
die bibliothek auswirken, legte herr 
schellong, persönlicher referent 
des bologna-beauftragten der LMU-
hochschulleitung, dar. besuche bei 
Kolleginnen und Kollegen der stadt-
bibliothek München am Gasteig 
und in der Monacensia sowie eine 
Führung durch die austellung „Die 
Weisheit baut sich ein haus“ in der 
Pinakothek der Moderne zum thema 
bibliotheksbau weiteten den blick 
über die eigene institution hinaus.
Neben den internen Fortbildungen pro-
fitiert die Ub auch vom allgemeinen 
Fortbildungsangebot der LMU: im rah-
men des Veranstaltungsangebots des 
referats ii.6 der LMU München („Per-
sonalentwicklung, interne Weiterbil-
dung“) nahmen Ub-Mitarbeiterinnen 
und -mitarbeiter an sprach- und eDV-
Kursen (Office-anwendungen) sowie 
an seminaren zur Verbesserung sozia-
ler und kommunikativer Kompetenzen 
teil.
Darüber hinaus nahmen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter der Ub auch 
an regionalen und überregionalen bi-
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bliothekarischen Fortbildungen teil: 
Die vom VDb-Landesverband bayern 
in den räumen der LMU veranstaltete 
Fortbildung zu rechtlichen und prakti-
schen Fragen der aussonderung von 
Medien fand große resonanz innerhalb 
der Ub. an der bayerischen staatsbi-
bliothek bildeten sich Ub-Kolleginnen 
und Kollegen zum thema Web 2.0 fort. 
Zum 100. Deutschen bibliothekartag 
im Juni 2011 in berlin fuhren zahlrei-
che Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
und lieferten durch eigene referate 
inhaltliche beiträge zum tagungspro-
gramm. Darüber hinaus boten Kurse 
der bayerischen bibliotheksakademie 
(Führungskräfteseminare) und weitere 
Veranstaltungen der bibliothekarischen 
Verbände, wie z. b. der erste FaMi- und 
bibliotheksassistententag der bib-Lan-
desgruppen baden-Württemberg und 
bayern in Ulm, Möglichkeiten zur Wei-
terbildung und zum kollegialen aus-
tausch mit anderen bibliotheken.
insgesamt nahmen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter im Umfang von 417 
arbeitstagen (3.333 arbeitsstunden) im 
Jahr 2011 an Fortbildungen teil.
  Simon Xalter
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INTERNATIoNALE GäSTE AN dER ub
auch im Jahr 2011 konnte die Universi-
tätsbibliothek die internationale anzie-
hungskraft der LMU wieder erfolgreich 
nutzen, um eine Vielzahl von Kontakten 
zu Kolleginnen und Kollegen aus dem 
ausland zu knüpfen, und ihr engage-
ment für den professionellen biblio-
thekarischen austausch auch über die 
Grenzen Deutschlands hinaus auszu-
bauen.
am 17. November 2011 war mit Frau 
Dr. tseng shu-hsien, der Generaldi-
rektorin der National central Library 
(Nationalbibliothek) von taiwan, ein 
hochrangiger Gast zu besuch an der 
Universitätsbibliothek. Nach einer be-
grüßung durch herrn Dr. brintzinger 
und einem anschließenden, in die Or-
ganisationsstruktur der Universitätsbi-
bliothek einführenden Gespräch prä-
sentierte herr Dr. Kuttner (Leiter abtei-
lung altes buch) ausgewählte schätze 
aus dem historischen bestand der Ub, 
bevor herr schallehn (referat elektro-
nisches Publizieren) die elektronischen 
Dienstleistungen der Ub vorstellte.
einen längeren aufenthalt in der vielsei-
tigen Münchner bibliothekslandschaft 
organisierte die Ub in Zusammenarbeit 
mit dem referat für internationale an-
gelegenheiten der LMU für eine biblio-
thekarin von der Universitätsbibliothek 
Kyushu im südwesten Japans, Frau 
eriko Kudo. Vom 21.11.-25.11.2011 be-
suchte Frau Kudo die Universitätsbib-
liothek, die Ostasienabteilung der bay-
erischen staatsbibliothek, die Münch-
ner stadtbibliothek sowie die Universi-
tätsbibliothek der tU München.
bereits in die erste Jahreshälfte fielen 
die besuche einer Kollegin und eines 
Kollegen, die im rahmen unseres enga-
gements für das erasMUs-Programm 
zu uns gelangten, und eine vergleichs-
weise kurze Distanz nach München 
zurücklegen mussten: Frau elisabetta 
tebaldi von der zur veronesischen Uni-
versità degli studi gehörenden biblio-
teca centralizzata „arturo Frinzi“ be-
suchte die Universitätsbibliothek in der 
Woche vom 02.-06.05.2011, und herr 
andrzej barczewski von der Universität 
Warschau war für den Zeitraum vom 
04.-08.04.2011 zu Gast. beide erhielten 
einen vielfältigen eindruck von der Or-
ganisation unseres bibliothekssystems 
und durchliefen eine ganze reihe von 
zentralen abteilungen und Funktions-
stellen.
 Benjamin Rücker
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dIENSTLEISTuNGEN
Nutzung der bibliothek 2011 2010
bibliotheksbesucher 2.906.000 2.946.000
aktive benutzerinnen und benutzer* 39.085 44.965
ausleihe (gedruckte Medien) 1.887.163 1.884.844
Zugriffe auf die elektronischen Medien der Ub
Zugriffe auf Website 3.172.318 3.103.258
Zugriffe auf e-Zeitschriften 374.128 489.296
Zugriffe auf Fachdatenbanken 705.048 521.882
Zugriffe auf Open access LMU 1.533.645 1.370.273
Zugriffe auf e-Dissertationen 3.188.760 2.830.338




Öffnungsstunden/Woche (Zentralbibliothek) 106 106
benutzerarbeitsplätze 2.652 2.638
Schulungen, führungen und Veranstaltungen 2011 2010
schulungen und Führungen 509 485
teinnehmerinnen und teilnehmer 9.355 9.330
ausstellungen/sonstig. Veranstaltungen 9 8
* aufgrund neuer berechnungsgrundlagen der Deutschen bibliotheksstatistik sind die Werte von 2011 und 2010 nicht vergleichbar.




Medienbestand, gesamt 4.648.777 4.761.393
Lehrbücher 144.560 130.956
abonnements gedruckter Zeitschriften u. Zeitungen 6.496 7.259
Lizenzen elektronischer Zeitschriften 58.128 54.882
e-books 19.500 17.000
Fachdatenbanken 372 391
Dokumente Open access LMU 11.295 10.984
Dokumente e-Dissertationen 7.689 6.960
Dokumente Munich Personal rePec archive (MPra) 18.565 15.071
Medienzugang/Jahr (bücher) 82.362 87.210
fINANZEN uNd PERSoNAL
finanzen [EuR] 2011 2010
Gesamtetat 13.901.082 13.677.808
ausgaben für Medien 5.773.783 5.700.507
davon für elektronische Medien 2.374.990 1.929.345
ausgaben für Personal 7.531.454 7.363.611
bibliothekspersonal 2011 2010
Personal lt. stellenplan 168 168
studentische hilfskräfte 250 250




•  Zeitschriftenkrise, bibliothekare und Open access. in: VDb-Mitteilungen 
(2011), 1, s. 12-14.
dr. Sven kuttner
•  (zus. mit claudia arndt u. Monika Marner): bibliographie zur jüdischen 
Geschichte und Kultur im rhein-sieg-Kreis. siegburg u. München 2004-
2011. (http://epub.ub.uni-muenchen.de/422/1/Wb-rsK-bibliographie.pdf)
•  (zus. mit claudia Fabian): Die Zukunft der herkunft – Provenienzen als 
herausforderung der bibliotheken. in: bibliotheksforum bayern 5 (2011), 
s. 112-115.
•  „Die größte sorge der bibliothek aber ist die furchtbare raumnot …“ Die 
Gebäudeentwicklung der Universitätsbibliothek München im 19. und 20. 
Jahrhundert. in: bibliotheksdienst 45 (2011), s. 442-452.
•  „heil hitler, unser deutscher Gruss, bei uns man ihn erweitern muss …“ 
adolf hilsenbeck und die Universitätsbibliothek München 1933-1938. 
in: Michael Knoche u. Wolfgang schmitz (hrsg.), Wissenschaftliche 
bibliothekare im Nationalsozialismus. handlungsspielräume, Kontinuitäten, 
Deutungsmuster (Wolfenbütteler schriften zur Geschichte des buchwesens; 
46). Wiesbaden 2011, s. 143-163.
•  „Manches Wiedersehen nach vielen Jahren zu erleben ...“ Der 
Nachkriegsbibliothekartag in rothenburg ob der tauber 1949. in: Felicitas 
hundhausen u. a. (hrsg.), 100. Deutscher bibliothekartag – Festschrift. 
hildesheim u. a. 2011, s. 81-97.
•  rezension zu: thomas elsmann u. a. (hrsg.), Vom Katharinen-Kloster 
zum hochschul-campus: bremens wissenschaftliche Literaturversorgung 
seit 1660. Festschrift zum 350-jährigen Jubiläum der staats- und 
Universitätsbibliothek bremen 1660-2010 (schriften der staats- und 
Universitätsbibliothek bremen; 7). bremen 2010. in: Zeitschrift für 
bibliothekswesen und bibliographie 58 (2011), s. 109.
PubLIkATIoNEN, VoRTRäGE 
uNd GREMIENTäTIGkEIT dER 
MITARbEITERINNEN uNd MITARbEITER
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•  rezension zu: irmgard siebert (hrsg.), bibliothek und Forschung. 
Die bedeutung von sammlungen für die Wissenschaft (Zeitschrift für 
bibliothekswesen und bibliographie: sonderbände; 102) Frankfurt/Main 
2011. in: Zeitschrift für bibliothekswesen und bibliographie 58 (2011),  
s. 306-307.
•  treffpunkt bibliothek: „trümmerliteratur“ an der Ub München. in: bub - 
Forum bibliothek und information 63 (2011), s. 17.
janet Mackenzie
•  Übersetzung: Jürgen seefeldt u. Ludger syré: Portals to the Past and to 
the Future - Libraries in Germany. Published by bibliothek & information 
Deutschland e.V. (biD). With a Foreword by claudia Lux. translated by 
Janet MacKenzie. 3rd revised edition 2011. hildesheim [u. a.] 2011. 
dr. Antje Michel
•  evaluationen und rankings: angeregte Diskussionen. in: VDb-Mitteilungen 
(2011), 1, s. 26-27.
•  indirektes Messverfahren, informationssoziologie, 
informationsverhaltensforschung, inhaltsanalyse, interview, invisible 
college. in: Konrad Umlauf u. stefan Gradmann (hrsg.), Lexikon der 
bibliotheks- und informationswissenschaft. stuttgart 2011, bd. 1 (a-J),  
s. 411, 439, 443, 448, 449, 469 u. 471.
dr. Thomas Stöber
•  (zus. mit andrea Finkel): Freilassung nur ein halber erfolg. Unabhängige 
bibliotheken in Kuba weiterhin repressalien ausgesetzt. in: bub - Forum 
bibliothek und information 63 (2011), s. 770-771.




•  Zeitschriftenkrise, bibliotheken und Open access (Leviathan-Fachtagung, 
Wissenschaftszentrum berlin, 01.06.2012).
dr. Sven kuttner
•  Von Wiedergängern, blutsaugern und anderen Unholden. 
Vampirismusdebatten in der Frühen Neuzeit (Universität Kassel, 
12.05.2011).
•  Von Marburg nach Marburg – Die deutschen bibliothekartage zwischen 
Kaiserreich und junger bundesrepublik: ein annäherungsversuch in Zahlen 
(100. Deutscher bibliothekartag in berlin, 08.06.2011).
•  „Die größte sorge der bibliothek aber ist die furchtbare raumnot...“: 
Die bauliche entwicklung der Münchner Universitätsbibliothek im 19. 
und 20. Jahrhundert (symposium der LMU Domus Universitatis – Das 
hauptgebäude der Ludwig-Maximilians-Universität München 1835 - 1911 - 
2011, 12.10.2011).
dr. Antje Michel
•  (zus. mit Medea seyder): Quo Vadis, studentin? studierendenbefragung 
2010 @ Universitätsbibliothek München (100. Deutscher bibliothekartag in 
berlin, 08.06.2011).
Volker Schallehn
•  ePrints: einblick und Perspektiven (100. Deutscher bibliothekartag in 
berlin, 08.06.2011).
dr. André Schüller-Zwierlein
•  ins cockpit des Nutzers: bausteine der digitalen bibliothek an der 
Universitätsbibliothek München (100. Deutscher bibliothekartag in berlin, 
08.06.2011).
Medea Seyder
•  (zus. mit antje Michel): Quo Vadis, studentin? studierendenbefragung 
2010 @ Universitätsbibliothek München (100. Deutscher bibliothekartag in 
berlin, 08.06.2011).




•  Mitglied der bayerischen Direktorenkonferenz
•  Vorsitzender des Vereins Deutscher bibliothekare (ab 01.08.2011)
•  stellvertretender Vorsitzender des Vereins Deutscher bibliothekare  
(bis 31.07.2011)
Sabine Giebenhain
•  Mitglied des hauptausschusses von DiNi – Deutsche initiative für 
Netzwerkinformation
•  Mitglied in der Kommission Virtuelle bibliothek (KVb) im 
bibliotheksverbund bayern
dr. Sven kuttner
•  Vorstandsmitglied im Geschäftsausschuss des Wolfenbütteler arbeitskreises 
für bibliotheks-, buch- und Mediengeschichte
Leo Matschkal
•  Mitglied in der Kommission für elektronische ressourcen (Ker) im 
bibliotheksverbund bayern
•  Kassenwart des Vereins Deutscher bibliothekare, Landesverband bayern
dr. André Schüller-Zwierlein
•  Mitglied in der Kommission für erschließung und Metadaten (Ker) im 
bibliotheksverbund bayern
•  1. stellvertretender Vorsitzender im Vorstand des Vereins Deutscher 
bibliothekare, Landesverband bayern
Medea Seyder
•  Mitglied in der aG informationskompetenz (aGiK) im bibliotheksverbund 
bayern
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•  ausstellung „Gegen die Laufrichtung“ in der Ub. in: Münchner Uni-
Magazin (2011), 3, s. 38.
•  ausstellung „Muschelstrand“ in der Ub. in: Münchner Uni-Magazin (2011), 
4, s. 42.
•  burkel, anja: scanner, Drinks und Ohrstöpselspender. Das neue Flair der 
Universitätsbibliotheken. in: Münchner Uni-Magazin (2011), 2, s. 26-27.
•  burkel, anja: baupläne für die bildung. Wie die LMU sich neu entwirft. in: 
Münchner Uni-Magazin (2011), 4, s. 6-10.
•  Kastenbauer, christoph: Playboys neben Mittelalter-schriften. in den 
Gewölben eines alten Kornspeichers in Planegg lagern 850000 bücher der 
Universitätsbibliothek. in: Münchner Merkur <ausgabe Würmtal>, s X.
•  Kuder, Ulrich: Der hiltegerus-Psalter (sog. Würzburg-ebracher Psalter) der 
Universitätsbibliothek München 4° cod. ms. 24 (cim. 15). in: Klaus Gereon 
beuckers (hrsg.), studien zur buchmalerei des 13. Jahrhunderts in Franken. 
Zum hiltegerus-Psalter (Ub München 4° cod. ms. 24 [cim. (1)5]) und dem 
stilistischen Umfeld des Komburger Psalters (WLb stuttgart cod. bibl. 2° 46). 
Kiel 2011, s. 15-159.
•  Lünenschloß, Vanessa: treffpunkt bibliothek: Millionenschatz aus 
Pergament. bayerischer rundfunk - bayern 2 (radiobeitrag), 24.10.2011.
•  Müller, Wolfgang: Die datierten handschriften der Universitätsbibliothek 
München (Datierte handschriften in bibliotheken der bundesrepubklik 
Deutschland; 6). 2 bde. (text- und tafelband). stuttgart 2011.
•  Niesmann, sonja: im reich der Gelehrsamkeit. Zirka eine Million 
bände lagern in der ehemaligen schlossbrauerei Planegg, wo die 
Universitätsbibliothek ihr außenmagazin eingerichtet hat. in: süddeutsche 
Zeitung <Landkreisausgabe München-West> vom 14. 04. 2011, r 12.
•  stein, claudius: Die bibliothek des herzoglichen Georgianums. in: 
bibliotheksforum bayern 5 (2011), s. 43-47.
•  stein, claudius: Die bibliothek des herzoglichen Georgianums. in: 
Münchener theologische Zeitschrift 61 (2010), s. 362-379.
•  Ub-ausstellung mit buchobjekten. in: Münchner Uni-Magazin (2011), 2, 
s. 43.
•  Wickert, Louisa Gemma: Die Persilscheinfabrik. entnazifizierung und 
Personal am beispiel der Universitätsbibliothek München. in: Michael 
Knoche u. Wolfgang schmitz (hrsg.), Wissenschaftliche bibliothekare im 
Nationalsozialismus. handlungsspielräume, Kontinuitäten, Deutungsmuster 
(Wolfenbütteler schriften zur Geschichte des buchwesens; 46). Wiesbaden 
2011, s. 179-192.
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•  Wickert, Louisa: Wissenschaftliche bibliothekare in der Zeit des 
Nationalsozialismus: handlungsspielräume, Kontinuitäten, Deutungsmuster. 
ein symposium des Wolfenbütteler arbeitskreises für bibliotheks-, buch- 
und Mediengeschichte in Kooperation mit der herzogin anna amalia 
bibliothek in Weimar vom 7. bis 9. Dezember 2009. in: Leipziger Jahrbuch 
zur buchgeschichte 19 (2010), s. 381-386.




•  Kauf, tausch, Pflicht: Neuerwerbungen der Universitätsbibliothek in 
auswahl (20.12.2010 - 28.01.2011)
•  Karl Jakob hirsch – Graphische arbeiten (01.02. - 21.04.2011)
•  „ein buch ist nicht nur Lesegrießbrei“ – Objektbücher und buchobjekte von 
hartmut ritzerfeld aus der sammlung edith hochscherff  
(27.04. - 15.07.2011)
•  Gegen die Laufrichtung. eine ausstellung von Künstlerbüchern der 
studierenden des instituts für Kunstpädagogik der Ludwig-Maximilians-
Universität (18.07. - 21.10.2011)
•  Muschelstrand – Das conchylien-cabinet von Martini-chemnitz  
(24.10.2011 - 13.01.2012)
VERANSTALTuNGEN
•  buchpräsentation: ali baba und vierzig räuber. erzählungen aus tausend 
und eine Nacht mit Dr. ernst-Peter Wieckenberg, München (30.03.2011)
•  buchpräsentation: Karl Jakob hirsch (1892-1952): „beinahe wäre etwas 
aus mir geworden ...“ Werk und Leben des schriftstellers und bildenden 
Künstlers mit Dr. anne Mahn, hamburg (11.04.2011)
•  Veranstaltung: blick hinter die Kulissen: Führungen durch die Magazine 
der Universitätsbibliothek zum auftakt der vierten bundesweiten 
aktionswoche „treffpunkt bibliothek“ (24.10.2011)
•  Präsentationsveranstaltung: schätze mit Prof. Dr. hubertus Kohle, Dr. 
hans-Jochen Vogel und Prof. Dr. h.c. eckart Witzigmann im rahmen der 
bundesweiten aktionswoche „treffpunkt bibliothek“ (25.10.2011)
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